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DAS ERGEBNIS UNSERER RUNDFRAGE

Der Vampir

]YTachfolgende Geschichte passierte vor
^ einigen Jahren meiner Schwester und

handelt von einem Missverständnis
zwischen ihr und einer Tante.

Die beiden Damen, meine Schwester,
jung, etwas korpulent, die Tante alt und
eher mager, sitzen zusammen im Tram
und unterhalten sich. Sie fahren an einer
Reklame vorbei. « Vampir » — prangt
es gross in roten Lettern und löst in den

Köpfen der beiden Frauen verschiedene
Gedanken. Meine Schwester, die erst
kürzlich zur Erhaltung ihrer schlanken
Linie einen « Vampir »-Punktroller
erworben hat, liest laut «Vampir». «Vampir

» wiederholt auch meine Tante und
denkt ihrerseits an ihren Staubsauger
gleichen Namens. Und nun entwickelt
sich folgendes Gespräch:

Tante: Hast du auch einen?
Schwester : Ja, ich probier's einmal

damit.

Tante: Ich habe eben auch einen
solchen.

Schwester : Was, du?

Tante: Ja, warum nicht?
Schwester : Du hast's doch gar nicht

nötig!
Tante: Aber warum denn nicht?
Schwester : Ach du, in deinem Alter!
Tante: Eben gerade alte Leute können

sich nicht mehr gut bücken.

Schwester (mit einem Blick auf die
kleine Gestalt) : Du hast doch gar nichts
Übriges

Tante (etwas pikiert) : Soviel vermag
ich jetzt schon noch!

Schwester (besänftigend) : Hast du
denn Erfolg damit?

Tante: Ja, wenn du wüsstest, der
Dreck, der da herauskommt!
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Der Vampir

IVsaclrkolgsnàs Desclriclite passierte vor
einigen llalrren ms in s r 8slrwester un cl

Icauclelt von einem lVlissverstânànis ?.wì-
sclren ilir unà einer Vante.

Die lieiclsn Damen, meine 8cliwestsr,
jung, etwas korpulent, clis Vante -rit uncl
slier magsr, sitzen Zusammen im l'rarn
rincl unterlialten sisli. 8ìs lalrreir an s inor
?>.eklame vorlrei. « l^anipir » — prangt
es gross in roten wettern uncl löst in clsn
lvöpksn cler lieiclen Tranen versclrieàene
Dsàanksn. Meins 8slrwestsr, àie erst
kür/lielr 7.nr Drlrsltung ìlrrer sclilanken
l.inìs einen « Vampir »-Iluirktroller er-
worden trat, liest laut «Vampir». «Vam-
pir » wieclerlrnlt auclr nrsine Vante uncl
àsnkt ilirerseits an ilrrsn 8taul>saugsr
gleichen Samens. Dncl nun entwickelt
siclr tolgenàss Despräcli:

Vante.- Hast clu auclr einen?
.5c/nee.;tsr.- la, icli prolrisr's einmal cla-

mit.

Vante.- Icli lialzs öden auclr einen sol-
siren.

5cVme,!te/-.- tVas, clu?

Vante.- .la, warum nickt?
8c/imester.- Du liast's closlr gar niclit

nötig!
Vante.- Vlrsr warum àsnn niclit?
5e/n.s6.5te/-.- rVclr clu, in àsinem VIter!
Vante.- Dlzsn gsracle alte I.suts können

siclr niclrt inslrr gut Kücken.

5e/nee.;tsr (mit einem lllick ant öie
kleine Dsstalt) : Du lrast cloclr gar niclrts
Dkriges!

Vante (etwas pikiert) : 8oviel vermag
icli jet?t sclron nocli!

5c/in>e^ter (lzesänltigencl) : Hast clu

àenii Vrlolg àamit?
Vante.- .la, wenn clu wusstest, cler

Dreck, cler <la lrsrauskommt!

34



Schwester: Was? Dreck kommt her- Schwester: Du liebe Güte, ich von
aus? Bei mir kommt kein Dreck heraus! meinem Punktroller!
Von was sprichst du denn eigentlich? beide Flauen brechen in ein

schallendes Gelächter aus.
Tante: Von meinem Staubsauger. H. L., Zürich.

Das Glas Wasser

Triefe Stille herrscht im überfüllten Vor-
^ tragssaal. Nur die Stimme der

Rednerin tönt an unser Ohr. Sie spricht von
ernsten Dingen, von Ehesorgen und Ehenot.

Alles ist sehr interessant, aber leider
verschleiert sich die Stimme der
Rednerin mehr und mehr, ja, es tritt eine
richtige Heiserkeit, jenes bestimmte
Geräusch im Hals ein, von dem man das
Gefühl hat, so ein tüchtiger Schluck
Wasser müsse die nötige Befreiung bringen.

Aber o weh, vorn am Pult ist dies

vergessen worden, und irgendeine
Möglichkeit, von der Türe bis dahin gelangen

zu können, gibt es nicht: der Saal
ist. viel zu voll.

Endlich erscheint doch eine mitleidige
Seele mit einem Glas Wasser in einer
seitlichen Tür und bedeutet der
Zunächstsitzenden, es weiter zu geben.

Wir, Freunde der Rednerin, die von un-
serm Platz aus den Vorgang deutlich
beobachten konnten, sitzen wie auf Kohlen.
Das Glas musste mindestens durch ein
Dutzend Hände wandern, bevor es sein
Ziel erreichte — wird es gelingen?

Zuerst geht alles gut. Einige Zuhöre-
rinnen müssen zwar etwas angestossen
werden — alle hören eben sehr gespannt
zu — aber sie verstehen doch sofort, was
gemeint ist und geben das Glas brav weiter.

Wir freuen uns über die baldige
Erlösung und zählen die Übrigbleibenden :

nun sind es noch vier — drei — zwei —
noch eine! Diese letzte ist ein ziemlich
einfaches, jüngeres Fraueli, sitzt sehr
vertieft da, erschrickt, wie sie das Glas
in die Hände bekommt, schaut es einen
Augenblick an, führt es — nicht weiter,
sondern wahrhaftig, als ob das ganz
selbstverständlich wäre — zum eigenen
Munde, trinkt, trinkt. Dann wird sie

rot, hat wohl etwas gemerkt und stellt es
beschämt vor sich hin. Dieses duinm-zer-
knirschte Gesicht, das heimlich
enttäuschte der Rednerin, die verdutzten
Mienen der « Mitwissenden » — es ist
zu viel für unsere Selbstbeherrschung
Wir lachen — lachen •— und um so stärker,

je weniger wir es uns merken lassen
durften.

A. D., Bern.

Die Geschichte von der armen, magern Katje

Barmherzigkeit ist eine schöne Tugend.
Immer und überall soll man sie

ausüben, wo sich Gelegenheit dazu bietet,
nicht nur an Menschen, sondern auch an
Tieren. Dies hat man uns schon in der
Sonntagsschule gelehrt. Einer ganz
besondern Barmherzigkeit bedürfen die
Katzen, denn sie sind nützlich und fangen

Mäuse. Dies wiederum hat unser
Herr Pfarrer gesagt, bei dem wir in Pension

sind, die Änni und ich. Dank dieser

christlichen Gesinnung und der
reichlichen Speiseabfälle aus der Küche, gibt
es in unserm nähern Umkreis keine
unterernährten Tiere dieser Art.

Um so erstaunter sind wir daher, als
der Herr Pfarrer in höchster Entrüstung
erklärt, er hätte heute eine Katze
gesehen, so mager, dass man ihr alle Rippen

am Leibe zählen könne.
« Wir werden sie nach dem Essen

futtern gehen », beruhigen wir ihn.
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'Was? Dreck kommt lier- 5âmester/ Ou lieds Oûts, ick von
aus? Lei mir kommt kein Dreck kerans! meinem Vunktroller!
Von was sprickst à denn eigentlick? ì>eids Dianen drecken in sin

sckallsndes Osläckter aus.
Vsnte.- Von meinem 8taudsaugsr. //. V., /nirisk à

Osz (^Iss ^/szsei'

^ieke 8tiIIe ksrrsckt im üdsrlullten Vor-
^ tragssaal. klur die Ltimms der Led-
nsrin tönt au unser Odr. 8is sprickt von
ernsten Dingen, von Okssorgen nnd Ode-
not. Vües ist sekr interessant, ader leider
versclrlsiert sied die 8timme der lded-
nerin mskr nnd mskr, ja, es tritt eins
ricktigs Heiserkeit, jenes lisstimints Oe-
ränsck im Hals ein, von dem man das

Oslükl kat, so ein tücktiger 8ckluck
Wasser müsse die nötige Lelreinng drin-
gen. ^Kdsr o wek, vorn am Pult ist dies

vergessen worden, nnd irgendeine Mög-
lickkeit, von der Vürs dis dakin gelsn-
gen 2N können, gidt es nickt: der 8aal
ist viel 2N voll.

Ondlick ersclreint dock eins mitleidige
8sele mit einem Olas Wasser in einer
seitlielien Vnr nnd dedentet der Zu-
näckstsit^snden, es weiter ?u gedsn.

Wir, Dreunds der lksdnsrin, die von un-
serm Vlat? ans den Vorgang dentliod de-
odacktsn konnten, sitzen wie aul Loklen.
Oas Olas musste mindestens durck sin
Dutzend Dänds wandern, dsvor es sein
Ziel srrsiodte — wird es gelingen?

Zuerst gedt alles gut. Oinige Zuköre-
rinnen müssen ?war etwas angsstosssn
werden — alle kören eden sekr gespannt
?u — adsr sie vsrsteken dock solort, was
gemeint ist nnd gsdsn das Olas drav wei-
ter. Wir Irenen uns üder die daldigs Or-
losung nnd 2äklsn die Ddrigdlsidsndsn:
nun sind es nock vier — drei — ?.wsi —
nock eins! Diese letzte ist sin ?ismlick
sinlackss, jüngeres Oraneli, sit^t sekr
vertislt da, srsckrickt, wie sie das Olas
in die Dänds dekommt, sckant es einen
^Kugsndlick an, lükrt es — nickt weiter,
sondern wakrkaltig, als od das ganx
ssldstvsrständlick wäre — ei^ensn

trinkt, trinkt. Dann wird sie

rot, kat wokl etwas gemerkt nnd stellt es
desckämt vor sick kin. Disses dnmm-2er-
knirsckts Ossickt, das ksimlick snt-
täusckte der Osdnsrin, die verdutzten
Mienen der « Mitwissendsn » — es ist
2U viel lür unsers 8sldstdekerrsckung!
Wir lacken — lacken — nnd um so star-
ker, je weniger wir es uns merken lassen
dnrltsn.

D., Lern.

Die von ds? seinen, nis^ern Lshe

?)armksr?igköit ist eine scköns lugend.
Immer und üdsrall soll man sie aus-

üdsn, wo sick Oelegenkeit dazm dietet,
nickt nur an Menscksn, sondern anck an
Vieren. Dies kat man uns sckon in der
8onntagssckule gelekrt. Oiner ganx de-
sondern LarmkerDgksit dedürlsn die
Latten, denn sie sind nüt^lick nnd lan-
gen Mäuse. Dies wiederum kat unser
Herr VIarrsr gesagt, dei dem wir in Ven-
sion sind, die ^.nni und ick. Dank dieser

ckristlicksn Oesinnung und der rsick-
licken 8psissadlälle aus der Lücke, gidt
es in unserm näksrn Umkreis keine
untsrsrnäkrten Viere dieser à't.

Dm so erstaunter sind wir daker, als
der Herr Vlarrsr in köckstsr Ontrüstung
erklärt, er kätts keute eine Latxs gs-
seken, so mager, dass man ikr alle Hip-
pen am Vsids ^äklsn könne.

« Wir werden sie nack dem Ossen Int-
tern gsksn », dsrukigsn wir ikn.
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« Ich habe auch dran gedacht »,
entgegnet Herr Pfarrer, « aber Änni sollte
doch heute hei der grossen Wäsche helfen,

und ja eben, die Katze wohnt halt
ein wenig weit weg! »

« Wo denn? »
« In Valmara! »
«Was?» rufen wir nun doch ein wenig

erstaunt, « Valmara liegt ja ganz an
der italienischen Grenze unten, mindestens

5 Stunden hin und zurück! »
Nun kommt aber unser Herr Pfarrer

ins Feuer: « Ja, eben, das ist das
Gemeine. Es ist also gar keine gewöhnliche
Katze, sondern sagen wir einmal eine
Grenzkatze, und zwar befindet sie sich
nicht jenseits der italienischen Barriere,
sondern führt ihr jämmerliches Dasein
ausgerechnet auf der Schweizergrenze.
Ich bitte euch, was macht das für einen
Eindruck? Es kommt ein Fremder und
das erste Wesen, das ihm auf unserm
Boden entgegentritt, ist eine Katze, die mit
den Knochen klappert, wenn sie über die
Strasse geht. Dient dies etwa zur Hebung
des Fremdenverkehrs? Nein, so eine
Grenzkatze ist direkt eine Schande für
die Eidgenossenschaft! »

« Und daher Pflicht und Schuldigkeit
eines jeden guten Eidgenossen, sie zu
tilgen, das heisst in diesem Falle, die Katze
zu füttern», ergänzte ich die feurige Rede
unseres Pastoren. Agnes, die wackere
Urner Köchin, ist ganz unserer Meinung.
« Zuerst kommt die Katze und das Vaterland,

und dann die grosse Wäsche! » Damit

drückt sie uns die mächtige Futtertasche

in die Hand, aus deren Tiefen es

herrlich duftet, von reichlich mit Bratensauce

getränkten Nudeln.
Jetzt ist Herr Pfarrer zufrieden. « Bis

nach Brissago könnt ihr das Postauto
nehmen », erklärt er uns lächelnd, «
kostet 2 X 1.65, macht 3.30, und weil der
Tag so heiss ist, dürft ihr dort noch eine
Glace kaufen! » Damit drückt er uns
einen glänzenden Fünfliher in die Hand,
den wir schmunzelnd einstecken.

Wir ziehen also vergnügt los, steigen
ins Postauto, und während der schönen
Fahrt gemessen wir im Geiste schon die

herrliche Glace, dieweil unser armes
Katzentier unter dem Schutze der bandiera
svizzera die Nudeln frisst und dazu mit
dem dünnen Schwänzlein wedelt.

In Brissago steigen wir aus und legen
den Weg bis zur Grenze zu Fuss zurück.
Wir sind sehr froh im Bewusstsein
unserer guten Tat, summen vor uns hin
und schlenkern dabei die Katzenfutter-
tasche.

« Eigentlich wäre ich froh, wenn wir
sie ohne Mann antreffen würden. »

« Wen? »
« Die Katze natürlich, ich glaube nämlich,

Männer mit magern Katzen sind
wahrscheinlich nicht so sympathisch. »

Änni nickt heftig, und unwillkürlich
verlangsamt sich unser Schritt ein wenig.

«Was wirst du sagen?» frage ich
Änni vorsichtig.

« Ach was, lass mich in Ruhe, ich
muss jetzt denken, die Leute können
wahrscheinlich nicht deutsch. Also, wir
werden sagen: Buon giorno, dove è il
povero gatto, che ha niente da mangiare?
Abbiamo portato qualche cosa di buono,
Nudeln und Voressen. Statt Nudeln
sagen wir einfach Spaghetti, dann wissen
sie sofort Bescheid. »

« Fein », wiederholen wir noch
einmal: « Buon giorno, dove è il povero
gatto, che ha niente da mangiare, abbiamo

portato qualche cosa di buono,
spaghetti! »

Inzwischen haben wir die Grenze
erreicht, weit und breit keine Katze, dafür
aber ein wohlgenährter Grenzwächter,
der würdevoll hin und her spaziert.

« Buon giorno », ruft Änni, « dove è

il povero gatto, che è cosi magro e che
ha niente da mangiare? »

Der wackere Mann schaut uns erstaunt
an. « Gatto magro? no! »

«Doch», erwidert Änni, «gatto magro
muss hier sein, e noi abbiamo portato
qualche cosa di buono, spaghetti. »

« Aber vielleicht gehört Sie Ihnen, die
magere Katze?» forscht Änni vorsichtig.

« No, no, no. »
Gegen diese Zumutung wehrt sich der

Hüter der frontiera energisch. Plötzlich
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« là lisìis suà drsn Asdsàt », snt-
ASAnet Herr Dlsrrsr, « sksr /àni sollte
doà lieuts liei der grossen Mssàe lisl-
len, und ja àsn, die Dstzs wolmt Dslt
sin. weniA weit wsA! »

« Mo deiin? »
« In Vslmsrs! »
«Mas?» rulsn wir nnn doà ein ws^

niA erstaunt, « Vs.lins.rs. liöAt js Asnz sn
der itslienisàen (Irenes unten, minde^
stsns 5 8tunden liin nncl zurück! »

klun kommt slier unser Herr Dlsrrsr
ins Issuer: « Is, àsn, (Iss ist dss de-
meine. Ds ist slso Asr keine Aswôlinliàe
Ivstzs, sondern ssAen wir eininsl sine
Drsnzkstze, und zwar kelindet sis sià
niât jenseits der itslienisàen llsrriers,
sondern lülirt ilir jsmmerliàes Dassin
susAsrsclinet aul der 8àwsizerArsnzs.
là Kitts suà, wss insàt dss lür einen
Dindruck? lis kommt sin Dremdsr und
dss erste Messn, dss ilun sul unserm Lo-
den entASASntritt, ist sine lVstzs, die mit
den Llnoàsn klappert, wenn sis ülier dis
Ltrssss Aslit. Dient dies etws zur DeliunA
des llrsrndsnvsrkslirs? lklsin, so sins
Drsnzkatze ist direkt sins Làsnds lür
dis DidAsnosssnsàslt! »

« llnd dslier ?lliàt und 8cnuldÌAksit
eines jeden Autsn DidAsnosssn, sie zu til-
Asn, dss lisisst in diesem Dalle, die XlatZö

zu lüttsrn», erAsnzts ieli die leuriAS lleds
unseres Dsstoren. ^.Anes, die wsàere
Drner lloàin, ist Asnz unserer lVlsinunA.
« Zuerst kommt die Ilstzs und dss Vstsr^
lsnd, und dsnn die Arosse Mssàe! » Da-
mit drückt sis uns dis msàtiAs Duttsr-
tssàs in dis Dsnd, sus deren Dielen es

lisrrlià dultet, von rsiàlià mit llraten-
ssuce Astränktsn kludsln.

letzt ist llerr Dlsrrsr -/ulrieden. « llis
nsà IlrisssAo könnt ilir dss Dostsuto
nslimen », erklärt er uns laàelnd, « ko-
stet 2 X 1,66, msàt 3.66, und weil der
DsA so lisiss ist, dürlt ilir dort noà sine
Dlsce ksulsn! » Dsmit drückt er uns
einen Alänzsnden Dünllilzsr in die Ilsnd,
den wir sàmunzslnd einstecken.

Mir zielisn slso vsrANÜAt los, stsiAsn
ins Dostsuto, und wslirend der scliönsn
Dalirt Asniessen wir im Deists sàon dis

lierrliclis Discs, dieweil unser srmes lvst^
zentier unter dem 8àutze der kandiera
svi'/'/srs die kludsln lrisst und dazu mit
dem dünnen 8àwsnzlsin wedelt.

In llrisssAo stsiAsn wir sus und lsAsn
den Me A lzis zur Dren'/.s zu Duss zurück.
Mir sind sslir lroli im Ilswusstsein un^
sersr Autsn Dst, summen vor uns Irin
und sàlsnksrn daliei die Xstzenluttsr-
tssàe.

« DiAsntlià wäre ià lroli, wenn wir
sie olins lVlann sntrellsn würden. »

« Men? »
« Die Klotze nstürlicli, icli Alaulis nöin

lià, Vlännsr mit msAern Xatzsn sind
wslirsàeinlià niclit so s^mpstliiscli. »

Anni nickt IieltiA, und unwillkürlicli
vsrlsnAssint sià unser 8àritt sin weniA.

«Mas wirst du saAsn?» lrsAS ià
^.nni vorsiclitiA.

« Và wss, lass mià in llulis, ià
muss jetzt denken, die Deuts können
wslirsàeinlià niclit dsutsà. Vlso, vvür
werden ssAen: Iluon Aiorno, dove è il
povsro Aàtto, àe lis nisnts da manAisrs?
Vì»l>ismo portato (^uslàs coss di kuono,
kludsln und Vorssssn. 8tstt kludeln ss-
Asn wir einlsà 8psAlistti, dann wissen
sis solort llssàeid. »

« Dein », wiedsàolsn wir noà sim
mal: « lluon Aiorno, dove e il povsro
Astto, clis lis nisnte ds msnAisrs, sl>ì>ise

mo portato l^uslàs coss di lniono, sps^
Alistti! »

Inzwisàsn lislzsn wir dis Drsnzs er
reiàt, weit und lzrsit keine Ivstzs, dslür
sksr ein wolilAsnslirter Drenzwaàter,
der würdevoll liin und lisr spaziert.

« IZuon Aiorno », rult Xuiii, « dove è

il povsro Astto, às s così msAro s às
lis nisnte da msnAisrs? »

Der wackere lVlsnn sàsut uns erstaunt
sn. « Dstto msAro? no! »

«Doà», erwidert Dnni, «Astto msAro
muss liier sein, s noi sl>l>ismo portsto
huslàs coss di üuono, spsAlistti. »

« Vlzsr vielleiàt Asliört 8is Ilinen, die
msAsre Dstzs?» lorsàt Xnni vorsiàtiA.

« Klo, no, no. »
DsAen diese ^lumutunA welirt sià der

Hüter der lrontisrs ensrAisà. Dlôtzlià
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A. H.

Zeichnung der Verfasserin

aber gleitet ein verständnisvolles Lächeln
über sein Gesicht. « Domandare dentro »,
antwortet er und weist dabei mit dem
Daumen rückwärts ins Bureau, wo hinter
einem Schalter sein Chef und ein Schreiber

eifrig bei der Arbeit sitzen.
Anni geht mutig hinein, während ich

mich in einem Anflug von Feigheit auf
eine Stange vor der offenen Tür setze.

« Scusi, signore », zwitschert es hell
durch den Raum, « dove è il povero
gatto, che ha niente da mangiare, e che
è cosi magro? »

Der Beamte erhebt sich. « Was
wünschen Sie? »

« II povero gatto, abbiamo portato
qualche cosa di buono! Spaghetti! » Damit

schiebt Anni das weiche, schon ein
wenig klebrig gewordene Nudelpaket auf
den Schaltertisch.

« Nehmen Sie das weg! » fordert der
Beamte streng.

« No », beharrt Anni, « ist für magere
Katze! »

«Wir haben hier keine magere Katze!»
« Doch », behauptet Anni, « der Herr

Pfarrer hat es gesagt, er hat sie gesehen!»
« Welcher Herr Pfarrer? Name?» Er

zückt sein Notizbuch, und Anni stammelt
ein wenig verwirrt und undeutlich seinen
Namen.

Aha, denke ich, die Fütterung scheint

kompliziert zu werden, rücke von der
Stange herunter und begebe mich an
Ännis Seite.

« Also, geben Sie jetzt das, bitte, der
Katze! » bestimmt Anni und schiebt das

Paket abermals ein Stück weiter vor.
« Wir sind extra so weit gekommen, um
der armen magern Katze Futter zu bringen.

»

« Zum Teufel mit der Katze! » schreit
nun der Beamte plötzlich, « macht dass

Ihr zu meinem Bureau herauskommt, so
schnell als möglich, mitsamt Eurem Futter!

Meine Katze hat weder Euch, noch
das Futter, noch den Pfarrer nötig! »

Jetzt begreife ich alles. Ich begreife,
dass der Schreiber sich mit hochroten
Ohren über sein Buch neigt, ich
begreife, dass der Grenzwächter von der
Tür wegläuft, weil er seine Würde
verloren hat; aber dass Anni zum drittenmal

das Nudelpaket hinstreckt und dazu
noch im harmlosesten Tone frägt: «Ach
so, das ist Ihre Katze? », das begreife ich
nicht mehr. Es war aber auch zuviel.
Polternd fliegt ein Stuhl zur Seite. Die
Türe zu unserm Vorraum wird aufgerissen.

Vor uns steht der Allgewaltige und
überschüttet uns mit einer Flut von
italienischen Schimpfwörtern, dass uns
Hören und Sehen vergeht. Dabei weist
er immer auf das schon bereits, durch-
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nlisr Alsiist sin vsr8iânànÌ8volls8 ILslrsln
iilzsr 8sin Os8Ìài. « Oornnnànrs àeniro »,
nntwortsi sr nnà wsÌ8i àndsi inii àsin
Onninsn rûclîivnrt8 in8 Lnrsnn, -wo lrinisr
sinsrn 8ànlisr 8sin LlisI nnà sin 8slirsi^
ì>sr silriA lzsi àsr àiisii 8Ìi?sn.

Vnni Aslri inniiA lrinsin, wëlrrsnà iclr
iniclr in sinsin àilnZ von XsiAlrsii nnl
sine 8innAS vor àsr ollsnsn à?ûr 8às.

« 8sn8Ì, 8ÌANors », 2wit8cireri s8 lrsll
ànreli àsn Hnnin, « àovs s il povsro
ANiio, sirs lin nisnis àn nrnnAinrs, s sirs
s co8Ì inn^ro? »

Osr Lss.inîs srlrà sislr. « Ws.8 wiin^
8slisn 8is? »

« Il povsro Antio, nlzlàino portnio
c^nnlclrs eo8n ài ì>nono! 8ps.Alrstti! » On-
inii 8clnsl>r i^nni àn8 wsiclre, 8slron sin
-wsniA lîlsì>rÌK Asvoràsns lXnàslpàsi nnl
àsn 8clisltsriÌ8elr.

« lVslnnsn 8is àg.8 vvsZ! » loràeri àsr
lZsninis 8trsnA.

« lXo », lzslisrri i^.nni, « Ì8i liir ingAsrs
Xàs! »

«Wir linden Irisr lcsins innAsrs lvnt^s!»
« Ooclr », lzslrs.npisi ^.nni, « àsr Hsrr

?Inrrsr list S8 AS8NAi, sr lrnt 8is AS8slrsn!»
« Wslslisr Hsrr l?Inrrsr? àins?» Or

^ncki 8sin l^oiizlznclr, nnà Xnni stnnrinslt
ein ivsniA vsr-wirri nnà nnàenrlislr 8sinsn
l>Ininsn.

Vlrn, àsnlcs islr, àis OiiitsrunA 8slrsint

linnr^li^isri ?n wsràen, riisks von àsr
8tsnAs lrsrnnisr nnà lzsAsds rniclr nn
ivnnÌ8 8sits.

« Vl8o, Aslisn 8is jàt àn8, liitts, àsr
Xàs! » liestiinini Anni nnà 8slrislzi àns

?nksi s.I>srinnl8 sin 8tnclc vsiisr vor.
« Wir 8Ìnà sxtrn 80 -wsii Aslîonunsn, nin
àsr nrinsn innAsrn Xnixs Oniisr 2N lzrin-
ASN. »

« ^nin Osnlsl inii àsr Xàs! » 8slirsii
nnn àsr Lsnrnts plöixliclr, « inaclii àn88

Ilrr ?n rnsinsin Lurssn lrsrâ.u8konnni, 80

8slrnsll nl8 inöAÜclr, iniisnini Onrsin Oni-
isr! lVlsins Xàs Irnt wsàer Ouslr, nocli
àns Onitsr, noslr àsn Olnrrer nöiiA? »

Isi2i lzsArsils ielr s.lls8. Isli IzsArsils,
àn88 àsr 8clrrsil>sr 8ÌsI>. nrii lroslrrotsn
Olrrsn iilzer 8sin lZnslr nsiAi, iclr
Arsils, àn88 àsr drsn^wncliisr von àsr
à^nr -wsAlnnIi, -wsil sr 8sins Wiiràs ver-
lorsn lrsà; nlzsr às.88 Xnni xnin àrittsn-
mnl àn8 l>Inâslpàsi lrin8irsslvi nnà às.?n
noslr irn linrinlo8S8îsn l'ons IrnAi: « iVcli
80, àn8 Ì8i Ilrrs Xàs? », àn8 lzsArsils iclr
nislri inslrr. X8 wnr nlzsr nnsli ?.nvisl.
Xoltsrnà IlisAt sin 8tnlrl ?nr 8siis. Ois
Onrs ^n nn8srrn Vorrnnrn virà nnlAsrÌ8-
8sn. Vor nn8 8tslri àsr VllAsvnliiAs nnà
ül>sr8clrnitsi nn8 inii einer Olni von
iinlisnÌ8clrsn 8elrirnplwörtsrn, àn88 nn8
Ilörsn nnà 8slrsn vsrAslri. Onìiei wsÌ8i
sr irninsr nnl às.8 8slion lzsrsil» ànrsli-
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saftete Spaghettipaket. « Nanu », denke
ich, « besser, es wird in meiner Hand
zum Wurfgeschoss als in der seinen »,
und nehme das Zeug wieder an mich.

« Ich bin für ehrenvollen Rückzug »,
flüstere ich Änni zu; aber schon hat uns
der Mann den Ausgang versperrt.

«Pass her, subito, subito!» brüllt er
uns an.

« Wir brauchen keinen Pass », schreie
ich nun meinerseits, « noch stehen wir
auf Schweizerboden! »

« Ich will Euch schon sagen, wo Ihr
steht! Hier steht Ihr, bis die Polizei von
Brissago da ist! » Damit rennt er zum
Telephon, reisst den Hörer herunter und
wir zur Tür hinaus.

Draussen steht der Grenzwächter. « Es
tut mir leid, ich darf Sie nicht weglassen,
bevor die Sache geklärt ist. »

« Was geklärt? » erwidere ich wütend,
« ich will schon schauen, wenn die Polizei

kommt, wer recht hat, Ihr mit Eurer

magern Katze, oder wir mit dem Futter.
Lächerlich macht Ihr Euch alle zusammen!

»
«Tutuh! » Ein Auto fährt vor. «

Zollrevision! » Der Grenzwächter verschwindet
für einen Augenblick.

«Jetzt aber los!» Wir müssen noch
das Postauto erwischen, sonst haben wir
noch drei Stunden heim zu laufen und
überdies gibt es in den nächsten Minuten

schon das grösste Gewitter. Das
wirkt. Wie die Narren rennen wir davon.
Pitsch, patsch strömt der Regen auf
unsere Köpfe, klitsch, klatsch schlägt die
Futtertasche um unsere Beine.

Glücklich, wenn auch völlig durch-
nässt, erreichen wir ausserhalb Brissago
das Postauto. « Du », fragt mich Änni,
« was haben wir eigentlich gemacht, dass
sie uns verhaften wollten?» «Im Grunde
weiss ich es auch nicht », sagte ich, « aber
ich glaube, es war Beamtenbeleidigung. »

A. H., A.scona.

Lachen bis die Zähne krachen

XJeute sind ja unerbetene Gehalts-
erhöhungen sozusagen ausgestorben,

damals gab es so etwas Schönes noch.
Einer meiner Arbeitskollegen hatte dieses

Glück soeben erfahren. Das musste
natürlich gefeiert werden, geteilte Freude
ist doppelte Freude! Wir verbringen also

zusammen einen lustigen, feuchtfröhlichen

Abend. Kurz vor Mitternacht
nehmen wir Abschied. Es war
allerhöchste Zeit. Mein Kollege, ein wirklich
solider Mann, hatte die üble Gewohnheit,
nie einen Hausschlüssel bei sich zu
tragen, er kam stets zur Zeit nach Hause.

Am andern Morgen sassen wir beim
Chef, einem griesgrämigen Mann,
verknöcherten Bureaumenschen, dem in letzter

Zeit kaum ein Lächeln abzuringen
war. Kurze gegenseitige Frage: « Gut
heimgekommen? » — « Und wie! » sagte
mein Kollege. Und dann kam die kleine
Beichte : « Ich komme spät heim ohne
Schlüssel. Dem lieben Täubchen wird

geläutet. „Sofort, Toni!" Meine Gattin
hatte die Schlüssel bereits in eine
Zeitung eingewickelt zum Abwurf
bereitgehalten.

Ich stehe vor dem Hause mit einem
kleinen Vorgarten, in einer abseits
gelegenen Sackgasse ohne Beleuchtung und
warte. Es ist kalt, auf der Strasse liegt
10 cm Neuschnee. Ich postiere mich auf
der Strasse, mich hinter einem grossen
Möbelwagen verbergend. Die Schlüssel
fliegen durch die Luft. Aber mein Gott,
was für ein Pech ich habe! Wohin fliegen

die Schlüssel? In den Vorgarten,
nein, ausgerechnet auf das verschneite,
rundliche Dach des grossen Möbelwagens.

Wie soll ich da hinaufkommen mit
diesem Bierschiotter? Wirklich ein
schwarzer Tag! Ich kann vom Bock aus
die Schlüssel nicht erlangen. Jetzt kommt
meine Frau mit dem Stubenbesen
gerannt. 15 cm zu kurz; ein Bohnenstickel
muss her aus dem Keller; aber zum Heu-
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snltste 8pnAkettipnket. « klnnu », àenks
ick, « kesser, os wirà in meiner Ilnnà
?um WurlAesckoss nls in àsr seinen »,
unà nskms àns ^eu^ wieàsr an mià.

« là kin lür ekrsnvollsn Ilück^uA »,
llüsters ià iì.nni ?u; nker sàon knt nns
àsr KInnn àsn àisAnnA versperrt.

«Lass lier, sukito, sukito!» krüllt er
uns nn.

« Wir krnucksn keinen Lass », sàrsis
ià nun meinerseits, « nc>à sìsksn wir
nul 8àwei'/erkoàsn! »

« là will Luà sàon sn^en, wo Ikr
stàt! Ilier stàt Ikr, kis àie Loli^ei von
Lrissn^o àn ist! » Damit rennt er zum
llelepkon, rsisst àsn Ilörer ksruntsr nnà
wir 2ur lnr kinnus.

Draussen stellt àsr (lrenziwncktsr. « lis
tut mir leià, ià ànrk 8ie niât weglassen,
ksvor àie 8nàs Zsklnrt ist. »

« Was geklärt? » erwiàsrs ick wûtenà,
« ià will sàon scknusn, wenn àie Loli^
2si kommt, ver reckt knt, Ikr mit Lurer

mnAsrn Kàs, oàsr wir mit àem Lutter.
Lnàerlià mnckt Ikr Luà alls ?usnm^
men! »

«Lutuk! » Lin lVuto lnkrt vor. « l^oll-
revision! » Dor (lren^wnàtsr versckwin-
àst ltir einen à^enklick.

« làt àsr los!» Wir müssen noà
àns Lostnuto erwiscksn, sonst knken wir
noà àrei 8tunàsn keim '^u Inulen unà
ûkeràiss Aiì»t es in àsn nàckstsn klinu-
ten sàon àns grösste Dewittsr. Das
wirkt. Wie àie Linrrsn rennen wir davon.
Litsà, xntsà strömt àsr llsAsn nul
unsers Köpls, klitsà, KIntsà scklnAt àie
Luttsrtnsàs um unsere Leins.

(llücklick, wenn nuà völlig àurck-
nässt, errsiàsn wir nusssrknlk Lrissn^o
àns Lostnuto. « I)u », lrnZt mià linni,
« was linken wir ei^sntlick Zeninckt, ànss
sis uns vsrknltsn wollten?» «Im (lrunàs
weiss ià es nnà niât », snAts ià, « nl>er

ià ^lnuke, es wnr LenmtsnkslsiàiAunA. »

//., ^sconn.

kscliêo l>!s clis ^slios Icrsclisn

îlleute sinà jn unsrketens Deknlts-
erkökunAsn so^usn^sn nusAsstorksn,

ànmnls Ank es so etwns 8àônss noà.
Liner meiner iKrkeitskolleAen kntts dis-
ses Dlück soàsn erlnlrren. Ilns musste
nntürlick geleiert wsràen, Astsilts Lreuàs
ist doppelte Lreuàs! Wir verkrinZsn nlso

Zusammen einen lustiZen, lsucktlrök^
licken ^.ksnà. Kur? vor Mittsrnnckt
nàmen wir ^.ksckied. Ls wnr nller^
kôàste ^eit. Mein Kollege, sin wirklià
soliàsr lVlnnn, kntts àie ükle Dewoknksit,
nie einen llnussàlûssel ksi sià ?u trn-
Zen, er knm stets ?ur ^sit nnà llnuss.

^Km nnàsrn Morgen snsssn wir keim
(lksl, einem ArissArnmiZen Mann, ver-
knôàertsn Lurenumsnsàen, àem in let?-
ter ^sit knum sin Lackeln nk?urinAsn
war. Kur?s ASASnseitiAs LrnAö: « (lut
ksiinAskommen? » — « llnà wie! » snAts
mein Kollers, llnà ànnn knm àie kleine
Lsiàts: « là komme spät keim okne
8cklüssel. Lern linken Lnukàen wirà

Aelnutst. ,,8olort, Loni!" Meine (lnttin
kntts àie 8àlûsssl ksreits in eins ?isi'
tunA einAswickslt 2um ikkwurl ksreit-
Asknltsn.

Ick stsks vor àem llnuss mit einem
kleinen Vorgarten, in einer nkssits As-
löAsnen 8nckAnsss okne LsleuàtunA unà
wnrts. Ls ist knlt, nul àsr 8trnsss lieZt
10 cm klsuscknes. Ick postiers mick nul
àsr 8trnsss, mick kinter einem Zrosssn
klökelwnAsn vsrkerAsnà. Oie 8cklüssel
liieren clurck àie Lult. lkker mein (lott,
wns lür sin Leck ick knks! Wokin llis-
Asn àie 8cklüssel? In àen Vorgarten,
nein, nusAsrecknst nul àns vsrscknsite,
runàliàs lDnà àss Zrosssn klökslwn^
Asns. Wie soli ià àn lnnnulkonunen mit
àisssm Lisrscklottsr? Wirklick sin
sàwnr^er LäZ! Ick kann vom Lock nus
àie 8cklüssel nickt erlangen. Ist?t kommt
meine Lrnu mit àem 8tuksnksssn As-
rnnnt. 13 cm 2U kur^; ein Loknensticksl
muss ksr nus àem Keller; nker znm Usu^
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len, nun stehen wir beide vor der Türe!
In der Eile vergass meine Frau, die
Schlüssel mitzunehmen. Die Türe hat
sich automatisch geschlossen, innen stekken

ihre Schlüssel, die andern liegen auf
dem Dach, und wir gaffen uns draussen
vor der Tür an. Was nun? Bei den
andern Hausleuten wollte man sich in so

später Abendstunde nicht blamieren; ich
musste auf das Dach des Wagens. Denken

Sie sich, bis meine 100 kg über das
Dach gekrochen waren, machen Sie sich
da eine ...»

« Ha, ha, ha, » tönt's plötzlich vorn

*

Chef, und wir lachen, lachen Dieser
Mensch hatte ein Lachen, so merkwürdig
und spassig, bis zur letzten Möglichkeit
hat er den Mund aufgerissen.

Da, wie abgeschnitten wird's still. Das
vom Lachen blaurot gefärbte Gesicht des

Chefs geht in bleiches Gelb über, und er
trocknet sich die Tränen von den Wangen.

Wortkarg blickt er uns an. Sein Ge-
biss fiel ihm aus dem Mund und lag
zerbrochen vor unsern Füssen. Wer zuletzt
lacht, lacht am besten; aber wir durften
nicht mehr so lachen, wie es uns darum
war.

PF. IL, Zürich.
&

Das Kompliment

yu den Amtspflichten in meiner frü-
hern Gemeinde gehörte auch die

Seelsorge in einer grossen Armenanstalt.
Als ich wieder einmal das Krankenzimmer

auf der Frauenabteilung besuchte,
sah mich ein altes Weiblein aufmerksam
an, schüttelte den Kopf und sagte einmal
ums andere: « Ja, Alter schützt vor Torheit

nicht! »
Ich fragte sie, warum sie dies gerade

mir sage, ich sei doch noch in den besten
Jahren.

« Ja seht, Herr Pfarrer, das ist so. Ich
hatte einen guten Mann, mit dem ich
sehr glücklich war. Leider starb er mir
weg, und ich stand ganz allein da. Ich
hätte mich aber gleichwohl gut durchs
Leben schlagen können, da ich eine ge¬

schickte Korsettmacherin war und die
vornehmsten Frauen der Stadt bei mir
arbeiten liessen. Aber in meinem Unverstand

liess ich mich in meinen alten
Tagen verleiten, noch einmal zu heiraten.
Oh, hätte ich das nur nicht gemacht
Bald stellte sich heraus, dass mein zweiter

Mann ein Unflat, ein Fötzel, ein
Lump, ein Uhung war. Mit ihm habe
ich ein ganz böses Leben gehabt. Ihm
habe ich es zu danken, dass ich jetzt hier
in der Anstalt bin. Jedesmal nun, wenn
ich euch sehe, kommt mir der Unflat in
den Sinn. »

Natürlich musste ich hellauf lachen.
« Da isch nüt zum Lache, liebe Herr

Pfarrer, Ihr glychet em schuder-, schu-
derhaft. »

Die Ziegen

TAiese Geschichte ist zwar ziemlich be-
kannt, aber der «Schweizer-Spiegel»

wird nicht nur in Bern gelesen. Ich
bekam Lust, mit meinen Kindern eine
kleine Landwirtschaft anzufangen ; wir
mieteten Land, stellten Ställe auf und
schafften 3 Ziegen, 1 Schaf, Flühner,
Gänse und Kaninchen an. Mein Mann,
ein Jurist, betätigte sich nicht dabei, ge-
noss aber gern die Produkte.

Bei der ersten Prämiierung am Klö-
sterlistutz musste der Besitzer zugegen
sein. Ich wurde gefragt : « Wem gehören
diese Ziegen? »

« Mir, Frau E. »

« Also Herrn E. », war die Antwort
der Bauern, « oder ist Ihr Mann gestorben?

»
Einen Basler Ausdruck gebrauchend,

sagte ich: «Nein, er lebt noch selig!»
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lsn, nun stedsn wir döide vor der Küre!
Iir der Kile vereass meine Kran, ci is
Lcdlüsssl mit/nnsdmen. Oie Kurs dat
sied. automatised Asscdlossen, innen sied-
den idrs Lcdlnssel, dis andern listen anl
dein Oacd, nnà wir Aallen nns draussen
vor der Kur an. Was nnn? Lei den an-
àern Klanslentsn wollte inan sied in so

später ^.dendstnnàs nicdt dlamisrsn; icd
innssts ant das Oacd des WaAsns. Den-
den Lie sied, dis rnsins 1(10 dZ über das
Oacd Aedrocdsn waren, nracden Lis sied
da sine ...»

« Kla, da, da, » tönt's plöt/licd vorn

»

(ldel, nnà wir iaeden, lacden Dieser
iVIensed datte ein Oacden, so msrdwnràiA
nnà «passif, dis /ur letzten IVlöAlicddeit
dat er den dlnnà anlAerisssn.

Da, wie adZesednittsn wird's still. Das
vorn I.asdsn dianrot Aölärdts Oesicdt des

Ldsls Asdt in dlsiedss Osld rider, nnd er
trocdnet sied die tränen von den Warn
Aen. WortdarA dlicdt er nns an. Lein Oe-
diss diel idrn ans dern VInnd nnd laA /er-
drocdsn vor nnsern Küssen. Wer /nlst/t
lacdt, lacdt arn desten; adsr wir dnrltsn
niedt rnedr so lacden, wie es nns darnnr
war.

/K. //., /.dried.

Dss Kompliment

^n den ^.mtspllicdten in rneiner Irü'
dern Osmsinds Asdörte ancd die

LeelsorAö in einer grossen rdrnrenanstalt.
^Is icd wieder sinrnal das Kranken/im-
nrer ant der KransnadteilnnA desuedte,
sad rnied ein altes Wsidlsin anlinsrdsam
an, scdüttslts den Kopl nnd saAts sinrnal
unrs anders: « da, Wter scdüt/t vor dor^
dsit niedt! »

led IraAte sie, warnrn sie dies Asrade
rnir saAs, icd sei docd nocd in den desten
ladren.

« da sedt, Iderr Klarrsr, das ist so. Icd
datte einen Anten dlann, nrit dein icd
sedr Alncdlicd war. Leider stard er rnir
wsA, nnd icd stand Aan/ allein da. Icd
datte rnicd adsr Alsicdwodl Ant dnrcds
Osdsn scdlaAsn können, da icd eine AS-

scdickte Korssttmacdsrin war nnd die
vornsdrnsten Krauen der Ltadt dsi rnir
ardeitsn liessen, ^der in rnsinsrn Onvsr-
stand liess icd rnicd in meinen alten Ks^

Aen verleiten, nocd einmal ?n dsiratsn.
Od, dätts icd das nnr nicdt Aemacdt!
Lald stellte sicd derans, dass mein zwei-
ter lVIann ein Idnllat, ein Köt/sl, sin
dump, ein IldnnA war. lVIit idrn dads
icd sin Äsn? dösss dsden Zedadt. Idrn
dads icd es /u (landen, dass icd jet/t dier
in der Anstalt din. Isdesmal nnn, wenn
icd sncd sede, kommt mir der Onllat in
den Linn. »

Klatürlicd musste icd dellanl lacden.
« Da iscd nnt '/nnr dacds, lieds Herr

I'Iarrer, Idr Alvcdst em scdndsr-, sclnn
derdalt. »

Die siezen

l^ìiese Oescdicdts ist /.war /iemlicd dcn

kannt, adsr der «8cdwsi/er-8pieAsl»
wird nicdt nnr in Lern Aölsssn. Icd de-
dam dnst, mit meinen Kindern sine
kleine dandwirtscdalt an/nIanAen; wir
misteten dand, stellten Ltälls anl und
scdallten 3 /.ieZen, 1 8cdak, dlüdnsr,
Oänse nnd Kanincden an. lVlein Mann,
sin lurist, detätiAts sicd nicdt dadsi, Ae-
noss ader Asrn die Produkte.

Lei der ersten pramüerunA am Klö
stsrlistnt/ musste der Lssit/sr /nAeZen
sein. Icd wurde AsIraAt: « Wem Asdören
diese /.ieAen? »

« lVIir, Kran d. »

« /VIso Herrn d. », war die Antwort
der Lauern, « oder ist Idr lVIann Aestor-
den? »

Kinsn Lasier Ausdruck Asdrancdsnd,
saAte icd: « dlsin, er ledt nocd sell A »
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« Wenn er selig ist, so muss er ja tot
sein! »

« Nein », erwiderte ich, « er kann ja
auch mit mir selig sein! »

Worauf die Bauern mich vom Kopfe
bis zum Fusse musterten und antworteten:

« Nei, das isch nit möglich! »
Vor der zweiten Prämiierung in Oster-

mundigen entdeckte ich, dass die Ziegen
Läuse hatten und holte in einer
Apotheke ein Mittel dagegen. Man händigte
mir eine grosse Flasche ein und befahl
mir, den Inhalt über die Ziegen zu
schütten. Ich tat es, aber zu meinem
Schrecken wurden alle drei tizianrot. Ich
versuchte, die Farbe mit warmem Wasser

abzuwaschen, aber sie wich nicht.
Sehr aufgeregt, denn die Prämiierung
stand am nächsten Tage bevor, begab

ich mich samt der Flasche in die
Apotheke zurück. Sie beguckten und be-
rochen sie dort, brachen endlich in ein
Gelächter aus, sie hatten mir statt dem
Läusemittel ein Haarfärbemittel für
Damen gegeben. Entsetzt frug ich, was nun
zu machen sei, und sie rieten mir, die

Ziegen tüchtig mit Schmierseife und
warmem Wasser abzureiben. Dies
geschah; die Ziegen wurden schön
unirosarot. Beschämt erzählte ich dieses

Abenteuer den Bauern, die allerdings
sehr lachten, mich aber mit den Worten
trösteten: « Bi de Dame geit's wider ab,
bi de Geisse o wider mit der Zyt, des-

wäge chöü mir se doch prämiiere! »
Das geschah, und nach drei Monaten

wurden sie wieder weiss wie zuvor.
E. P., Bern.

Falsch verbunden

T n aller Herrgottsfrühe schrillte das Te-
lephon durchs LIaus und eine Stimme

fragte :

« Wie geht es, wie war die Nacht, wie
hat sie geschlafen? »

Ja was ist denn los, denke ich, reibe
mir den Rest vom Schlaf aus den Augen
und, da ich schon erfahren habe, dass es

Menschen gibt, die einem auf alle
möglichen Arten foppen und erschrecken wollen,

fragte ich etwas energisch : « Ja,
bitte schön, nach wem erkundigen Sie
sich denn? »

« He, doch nach der Mutter! »
antwortet die Stimme etwas zaghaft. (Aber
natürlich keinen Namen.)

Ich stutzte einen Augenblick; denn
meiner Mutter ging es gut.

« Hallo » rief ich, « mit welcher
Nummer wollen Sie reden? »

« Mit der Klinik Sonnegg! » tönt's an
mein Ohr.

Aha, da haben wir es ja wieder, dachte
ich. « Ja, gute Frau, Sie haben falsch
gewählt, Sie ...»

« Was hab' ich getan? » unterbricht
sie mich.

Ich merke, dass diese Frau am Tele¬

phon nicht « zu Hause » ist und war
plötzlich, trotz der Herrgottsfrühe,
weicher gestimmt. « Nicht gut gewählt, ist
falsch verbunden! » sage ich nun laut
und deutlich.

« Ja, was Sie nicht sagen! » kommt es

fast weinerlich vom andern Ende, « sie
ist falsch verbunden, oh Gott, oh Gott...»

Damen soll man nie unterbrechen im
Gespräch, so hat man mich gelernt; aber
ich habe es doch getan, ich musste doch
die arme Frau aufklären, wenn man dem
so sagen kann. — Und so rief ich lauter
als vorhin: «Hallo, hallo, Ihr (stark
betont) Ihr seid falsch verbunden, hier ist
ja gar ...»

Aber wie schon viele Damen, auch sie

liess mich nicht zu Worte kommen,
weinerlich klang es durch den Draht:

« Oh, ich verstehe Sie gut, Sie brauchen

nicht so laut zu reden, um Gottes
Willen, jetzt hat man noch falsch
verbunden ...»

« Bitte, hören Sie mich ruhig an! »

rufe ich verzweifelt.
« Falsch verbunden », jammert die von

neuem, « mein Gott, muss das wehtun
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« Msnn er seliZ ist, so muss er ja tot
sein! »

« Dein », erwiderte icL, « er kann ja
aucL mit mir ssliZ sein! »

IVoraul die Lauern micL vom lvople
dis ?um Lusss musterten und antworte^
teu: « Dsi, das iscL uit möZlicd! »

Vor der Zweiten DramiisrunZ iu Dster^
mundiZsn entdeckte icL, dass die ?.isZen
Läuse Latten und Lolts in einer Vpcn
tdeke ein IVlittsl daZeZen. L-lan LändiZts
mir sine Zrosss LlascLs ein und delaLI
mir, den InLalt üdsr die ?.ieZsn ?u
scLüttsn. Iclr tat es, adsr ?u meinem
8cdrecksn wurden alle drei tizianrot, IcL
vsrsucLts, dis Larde mit warmem Was-
ssr ad?uwascLsn, adsr sie wicd nicdt,
8edr auIZsreZt, denn die LrämiierunZ
stand am näcdstsn VaZs dsvor, dsZad

icd mied samt der LlascLs in die ^Kpo^
tdeke Zurück. 8is dsZuckten und de-
rocdsn sie dort, dracLsn endlicd in ein
(ieläcdter aus, sie Latten mir statt dem
Däussmittsl ein Daarlardsinittel lür Da
men ZsZsdsn. Dntset?t IruZ icL, was nun
?u macLen sei, und sie rieten mir, die

^isZen tücLtiZ mit 8olunierssile und
warmem 'Wasser ad?ureidsn. Dies Ze-
scLad; die ^isZsn wurden scLön uni-
rosarot. LescLämt sr?äLlts icL dieses

^.dsntsusr den Lauern, die allsrdinZs
ssLr lacLtsn, micL adsr mit den Worten
trösteten: « Li de Dame Zeit's wider ad,
di de Deisse o wider mit der ^.z-'t, des-

wäZs cdöü mir ss docL prämiiere! »
Das ZsscLaL, und nacL drei VIonaten

wurden sie wieder weiss wie ?uvor.
Ä. Lern.

n aller DsrrZottslrüLe scLrillts das Le^
^ lepdon durcLs Daus und eins 8timms
IraZts :

« M/s A6//t 65, roie mar à'o Vao/lt, mio
/lat 5/6 A65o/à/6U? »

da was ist denn los, denke icL, reids
mir den R.sst vom 8cLIaI aus den àZen
und, da icL scLon erladren Lade, dass ss

lVlenscLsn Zidt, die einem aul alle möZ-
licLen /krten loppsn und erscLrecken wol-
len, IraZts icL etwas enerZiscL : «/a,
öitto 5o/îà, uao/l msm 6rànà'A6n 5l6
5rc/l c/suu? »

« D6, c/oc/r rrao/î r/er Muttor/ » ant-
wortst die 8timms etwas ?aZLa!t. (tkder
natürlicL keinen Damen.)

IcL stutzte einen àZendlick; denn
meiner lVlutter ZinZ ss Zut.

« Da//o / » risk icL, « mit me/c/rsr
Vumm6r mo//su 5/s r6«i6u? »

« ilkit à?' X/ini/: 5onu6AA/ » tönt's an
mein DLr.

VLa, da Laden wir ss ja wieder, dacLte
icL. « /a, Aute Lrau, Ke /raZ-en /a/^c/r
A6ma/l/t, 5/6 ...»

« /<La5 Z/aö' io/l A6tau? » untsrdricLt
sie micL.

IcL merke, dass diese Lrsu am Lsle-

pdon nicLt « ?u Dause » ist und war
plöt?licL, trot? der DsrrZottslrüLs, wsi^
cLsr Zsstimmt. « Vio/lt Aut Asmä/ä,
/aDc/r veröuuc/ou/ » saZs icL nun laut
und dsutlicL.

« /a, ma5 5/6 uic/lt 5«A6»/ » kommt es

last weinsrlicL vom andern Dnds, « «6
Í5t /a/^o/l V6röuu«?6u, o/l <?vtt, o/r I?ott...»

Damen soll man nie unterdrecLen im
DsspräcL, so Lat man micL Zelsrnt; ader
icL Lade es docL Zstan, icL musste docL
die arme Lrau aulklärsn, wenn mau dem
so saZen kann. — Und so riel icL lauter
als vorLin: « Da//o, /ra//o, //»' (stark de-

tont), //lr 56ll/ /âo/l oeröunr/on, /»'ör rkt

/a Aar ...»
Vder wie scLon viele Damen, aucL sie

liess micL nicLt ?u IVorts kommen, wen
nerlicL klanZ ss durcL den DraLt:

« D/i, ic/l V6r;ts/l6 5/s Aut, 5is örarn
c/l6n nic/lt 50 /aut reàu, r/m <?ottss

/Li//eu> /etst /rat ma?r uoo/l /«/5c/l vor-
àun//6u ...»

« Hitte, /lo>6n »5/6 mio/l ru/llA an/ »

rule icL ver?weilslt.
« L/ào/r r/6r/>un//eu », jammert die von

neuem, « msin t?ott, mr/55 ms/ltun /
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Falsch verbunden, können denn die
Schwestern die Arzte nicht fragen »

Und dann hörte ich sie schnupfen.
« Also hören Sie doch! » protestiere

ich und verbeisse das Lachen, « das

Telephon ist nicht gut eingestellt. »

« Nicht gut? » kommt es nun doch
etwas ruhiger.

« Wissen Sie, Sie haben in Ihrer Angst
und Aufregung eine andere Telephonnummer

erwischt als Sie wollten. Hier
am Telephon ist gar nicht die Sonnegg,
sondern jemand anders, weil Sie die
Nummer nicht sorgfältig gewählt haben.»

«Ja und was soll ich jetzt
machen? » klagt sie.

« Bitte aufhängen und dann die Nummer

gut ansehn und schön langsam eine
Nummer nach der andern einstellen,
verstehen Sie? »

« Ach wissen Sie, ich habe drum noch
nie so gewählt, denn nüd für unguet! »

H. F., Bern.

Die Hochzeitsreise

Das Vorspiel

"CMn Stein fliegt ans Kammerfenster.
« Was isch? » « 's Ilochzig Herr

Pfaarer! » Alle warmen Bett- und dazu
sämtliche hochzeitlichen Gefühle sinken
katastrophal auf den Nullpunkt herunter.

Dieses Notsignal begab sich nämlich in
einem Bergdorf zwischen Urnäsch und
Pfingsten um halb vier, an einem jener
Wintermorgen, wo die Temperatur die
unbeschreibliche Mitte einnimmt, da man
nicht recht weiss, ob man ehrlich frieren
oder nur zart, aber ein- und durchdringlich

frösteln soll.
Der Talar wird über so viele iiber-

und untermenschliche Unzulänglichkeiten
geworfen. Der Mesner dreht noch

rasch 's Bäffli zurecht («'s Speutzlätzli
für geistliche Säuglinge » hat er's mal
genannt), und los geht's!

Das heisst, zuerst alles, was recht ist.
Der Mesner muss doch noch auf den

Maurice Barraud Paysanne, Federzeichnung

Turm hinauf und läuten. Er macht's
erheblich länglich, wer's weiss, merkt, dass

er grad auch das Morgenläuten «damit»
verbinden will. Polternd, stolpernd
kommt er die gefrorene Kirchentreppe
herunter und somit also die Aussicht,
es könnte gelegentlich doch losgehen.
Voran natürlich der Mesner, in jeder
Hand eine währschafte Stallaterne; denn
erstens war's noch dunkel, und zweitens

hatte der Dorftechniker wieder, wie
so oft und gern, ein « verdienstvolles »

Werk an der Kirche resp. ihrer Beleuchtung

zu unternehmen. Hinter der
Laterne schwebend Licht das ineinanderge-
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Daisâ nerönnslen, können cienn «lis
5e/nne^tern «lis ^4rÄs nie/it /raFen >'

Dnà àsnn Dörts ià sis selinnpksn.

« ^ii^o /lören 5is 6Ìc>c/i/ » protestiere
icli un à verlisisss àss l.sclion, « à.? ?e-
ie^o/lon ist nic/it Z-nt einZ-esteiit. »

« iVic/it Fnt? » Irornint es nun àocli
etwss rnlii^sr.

« l?^àen 5ie, 5ie /iaàsn in /ârer ^nA5t
nnci ^n/re^nnZ- eins andere /sie^/ion-
nnnnner erini^c/it ai^ 5ie niviitsn. //ier
nnr ?eie/?/ion ist Zn?' nie/it slie 5onn6A-F,
^on-iern /einsn-i aniier^, ineii 5ie «lie

lVnnnner nieiît 6orA-/äitiZ- A-einä/iit iiaöen.»
« /a nnci n?iu so/i ic/l /et?t nia-

e/len? » lîlsZt sis.

« Glitte nn//länFSn nnci cinnn clie iVnni-
nier Z-nt snse/in nnci Le/îvn isnZ-^anî eine
iVnnnner nnâ eler andern ein^teiien, us?"
stellen 5ie? »

« ^ic/î n-àen 5ie, ic/î /laöe -irnnr noc/î
nie A-einä/iit, <ienn niisê /ür nn^net/»

//. lZern.

Dis I-Iocli^silsi-eiss

/)«? /^or^/?iei

îï'in 8tsin llie^t sns Xsinnisrlsnstsr.
« Mus isà? » « 's IloclixiA llsrr

Dlssrsr! » t^lls wsrinsn Lstt^ nnà àsxn
ssintliclis liocD^eitliclisn Delnlile sinken
lcstsstropDsl snl àen Islnllpnnkt Irsrnnter.

Disses Isiolsignsl lisAsli sià nsrnlicli in
sinein LsrZàorl ?wiselrsn Drnsscli nnà
?linAstsn uni lislli vier, sn einend jener
WinterinorASN, wo àis àlsrnpsrstnr àis
nnlisselirsililiclie lVlitts sinninrnrt, às rnsn
niât réélit weiss, oli rnsn slirlicli lrisren
oàsr nur xsrt, sì>sr ein- nnà ànrcliàrinA-
lià lröstsln soli.

Der àlslsr wirà ill?sn so viele tiler-
nnà untsrinsnscliliclis Dn^nlìinAliclilesi-
ten ^sworlen. Der ìVlesner à relit noeli
rssà 's Lsllli ^nrsclrt («'s 8pent?làli
liir Asistliclis 8sn^IinZs » list sr's insl
Zsnsnnt), nnà los Aslit's!

Dss Irsisst, Zuerst alles, was réélit ist.
Der Mesner innss àocli nocli snl àsn

Dnrni liins.nl nnà lsnten. Dr rnsclit's er-
lielilicli lsnAlià, over's -weiss, nierlrt, àsss

er Arsà suà àss IVIorAsnlsntsn «àsinit»
verliinàsn will. Dolternà, stolpernà
kornint sr àis Aslrorsns Kirclisntrepps
lrsrnnter nnà soinit slso àie /tnssiclit,
es lrönnts AslsAsntlieli àocli los^elisn.
Vorsn nstilrlicli àer lVlssner, in jsàsr
Dsnà eins wälirsclislts 8tsllsterns; àsnn
erstens war's nocli ànnlel, nnà ?wsi-
tens listte àer Doritecliniler wisàsr, wie
so olt nnà Aern, ein « veràisnstvollss »
'Werk sn àer Xirclis resp, ilirer lZslencli-
tnn^ ?.n nnternelirnen. Ilinter àer Ds-
terne scliwslzenà Diclit àss insinsnäsrAe-
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huschelte, schuhplättelnde Hochzeitspaar
plus Kränzlein und Schleier und jedes der
vier ungefähr über der Herzgegend ein
bimmel-bammelndes Hochzeitssträuss-
chen aus echter Kunstseide. Dann, da die
Zeugen schon vorerwähnt sind, der dito
vorerwähnte, wie oben angedeutet präparierte

und jetzt präparierende Pfarrherr.

Das Hauptstück

In Lichtensteig, oder wie inan droben
verständlicher sagt, im Städtli, war
Markt gewesen. Eine Menge Leute
warteten auf den Letzten, den Lumpensammler,

der die einen obsi nach Wattwil,
andere nidsi nach Brunnadern führen soll.
Man hat Verspätung und wird noch
mehr Verspätung haben, denn der Wiler-
zug ist noch nicht da. Endlich erpfeift
sich der die Einfahrt. Man steigt aus.
«Pressiere! Pressiere! Iiistyge! » und
man pressiert, denn es ist kältlich, und
wer will noch eine mehrstündige Bergtour

unternehmen? — Ein Geknorze und
Geschupf, zwischenhinein auch etwa eine
unnötige, aber um so persönlicher
gemeinte Nachhilfe, und schliesslich sitzt
man, selig gesichert, ab. Und da wird
eine Bäsi begrüsst und dort eine Erinnerung

aufgefrischt, 's Lindauerli, natürlich

verkehrt, ins Gesicht gesteckt,
bedächtig das Feuerzeug mit Pfyl'estier
hervorgeholt und ebenso zärtlich-lieb-
äugelnd angezündet.

Auf einmal ein Aufschrei: « Jesses,

wo ischt myn Hannesli?» Im Drange
des Einsteigens hatte man sich aus den
Augen verloren, richtig verloren. « Gang
go luege, wo-n-er ischt! » bettelt die
Braut ihrem Brautführer; denn der
Strolch von Liebesgott Amor hatte die
beiden ausgewechselt. « Om Himmels-
gottstuusigswille, de Zug fahrt! » und
will an der Notbremse ziehen. Der
Brautführer legt sich ins Zeug und wehrt ab.
Nicht gerade überschwänglicher Gefühle
mächtig, zudem unter ordentlicher
geistig-alkoholischer Belastung, gibt er
zwischen Lindauerli und unrasierter Unterlippe

zu hören: « Z'Bronnodere on wäre
mer de nand scho fende!» Aber die Braut

ist andauernd unruhig und nicht ohne
Grund, denn das Tunnel kam so lang
nicht, und zum andern fuhren sie ja gar
nicht nach Brunnadern, sondern in
entgegengesetzter Richtung. Ganz gegen
ihre vermeintlich bessere Überzeugung
verlangte der Kondukteur das Billett nach
Wattwil ab, und als sie ihn, ganz
umsonst zu ihrer Überzeugung, eben nach
Brunnadern zu fahren, bemüht hatten ---
wird er sogar noch grob. — Dazu kam,
dass die übrigen Wageninsassen vom
Malheur Kunde nahmen, und es müssten
keine Appenzeller und Toggenburger
sein, ging 's Spitzeln und Giftein los :

Ob sie chrüzwys ghürotet heiit, ob 's no
e Spezialhochzigtour mache wellid, öb
d'Bruut kei Angscht hei, de Hochzyter
chönnt die Lätz no für die Rächt aluege

jo äbe, i ha gmänt, i xnöcht de
Hochzigtag no ganz gradhäbe, vor en andere
dezue chäm und Chalbfleisch mit Rend-
fleisch verwechsli — und solcher Dinge
mehr.

Seelisch zermürbt, leiblich von der
langen Tour (sie waren in Luzern
gewesen) mitgenommen, kommen sie in
Wattwil an, fünf (gschlagni) Stunden
von ihrer Bergheimet entfernt!

Was tun? frägt sich das ungleiche-
Hochzeitspaar auf dem abgelöschten
Bahnhof. Den Weg unter die Füsse
nehmen, was sonst, denn der Brautführer
muss morgens früh in der Fabrik stehen.
Es ist wirklich zum Steinerbarmen!
Einsilbig gehen sie nach Lichtensteig
zurück.

Aber man ist so müde, so todmüde,
und dem kindlich-einfältigen Paar fällt
einfach nichts anderes ein, als die Pflicht,
am Morgen an der Arbeit zu stehen.
Freilich, die hochzeitlichen und andere
Gefühle sinken auf den Gefrierpunkt
zurück. Aber nun ist grad das, was ihr
Verhängnis war, eben der Markttag im
Städtli, ihr grösstmögliches Glück. Ein
Bauer, der am Morgen sein Mastkalb ins
Städtli geführt hatte, war auf den
immerhin bemerkenswerten Gedanken
gekommen, sich selbst nun wieder in sein

Ursprungsland zurückzuführen, richtiger
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kuscksdte, sckukpdättednds Ilocdr^eitspaar
plus Krän?dsin und 8ckdsier und jedes der
vier ungsdäkr üksr der Herzgegend ein
kirninsd-kainrnsdndes Ilock^eitssträuss-
cdren aus scktsr Kunstseide. Dann, da die
beugen sckon vorsrväknt sind, der dito
vorerväknte, -wie oken angedeutet präpa-
rierts und jst?t präparierende d?darrkerr.

Da?

In Kicktenstsig, oder vie rnan droksn
vsrständdicker sagt, irn 8tädtdi, var
Markt gevssen. Kins Menge Keuts var-
tetsu aud den Kstztsn, den Kurnpensannn-
der, der die siusu oizsi nack Wattvid, an-
dsre uidsi nack Lrunnadsrn düdrrsn soll.
Man kat Verspätung und v/ird nock
rnskr Verspätung kaksn, deuu der Wider-
?ug ist nock rückt du. Knddicdr erpdeidt
sick der die Kindakrt. Man steigt aus.
«dressiere! I'ressiore! liisWgs! » und
rnan pressiert, deuu es ist kädtdick, und
ver vidd uock eins rnekrstündigs Lsrg-
tour uutsruskrusu? — Kin Oeknor?.e und
Ossckupd, ?visckenkinsin aucdr etva eine
unnötige, aksr uru so persöulicker gs-
rueiuts kdackkidde, uud scklisssiick sit?t
insu, ssdig gesickert, ak. Idud du vird
eine Läsi ksgrüsst uud dort eins Krinne-
rung audgedrisckt, 's Kindausrdi, natür-
dick verkekrt, ins Ossickt gesteckt, ks-
däcktig das Ksusr^sug rnit I'd^dsstier
kervorgekodt uud sksuso ?ärtdick-disk-
äugednd angezündet.

Vud sinrnad siu Vudsckrei: « dsssss,

va isckt luz^u ddaanssdi? » Iru dOrange
des Kinstsigens Kutte ruuu sick aus deu
^ugsn vsrlorsu, ricktig veriorsu. « Oang
go duegs, vo-n-er iscdrt! » ksttsdt die
ddraut ikreru Lrautdükrsr; deuu der
Ltrodck von Kiekesgott Vrnor Kutte die
keidsu ausgsveckssdt. « Orn Iliinrneds-
gottstuusigsvidds, de ?.ug dadrrt! » uud
vidd uu der d^otkrernss /.ieken. Der ddraut-
dükrsr dsgt sick ius ?ieug uud vskrt uk.
Klickt gerade ükersckvängdicdrsr Osdükde

nräcktig, rudern uutsr ordsutdicksr gsi-
stig-adkokodiscksr Belastung, gikt er ^vi-
scksu lüudauerdi uud unrasierter Unter-
dippe ?u kören: « 2d'Lronnodsrs ou vürs
rnsr ds uaud scdro dende!» Vker die ddraut

ist andauernd unrukig uud nickt okue
Orund, denn das Kunned karn so dang
nickt, und ?uiu andern dukrsn sie ja Aar
nickt nack ddrunnadern, sondern in snt-
gsgengesàter Kicktung. (dan? Asgsn
ikre verineintdick kessers Öksrxsugung
verlangte der Kondukteur das ddiddstt nack
Wattvid ak, und ads sie ikn, gan? unr-
sonst ?u ikrer Öksr^sugung, eken nack
ddrunnadern ?u dukrsn, drsrnükt Kutten —

vird sr sogar nock grob. — Oa?u karn,
dsss die übrigen Wageninsasssn vorn
Madksur Kunde nakrnsn, und es rnüsstsn
dcsins Vppsn^sddsr und Voggenburgsr
sein, ging 's 8pit?edn und Oidtsdn dos :

OK sie ckrü^vz^s gkürotst ksiit, ok 's no
s 8ps?iadkock?igtour rnacks vsddid, ök
d'ddruut ksi àgsckt kei, de düock^^tsr
ckönnt die Kät? no dür die Kackt adusge

jo äks, i ka grnänt, i rnöckt ds Hock-
2ÌAtaA no gan? gradkäks, vor en andere
ds^us ckärn und Olradkddsiscdr nüt ddend-
ddsisck vsrvscksdi — und sodcker Klinge
nrskr.

8esdisck xsrrnürbt, dsikdicdr von der
dangen diour (sie varen in I.u?srn As-
vessn) nütAenoinrnen, dcoinrnsn sie in
Wattvid an, dünd (gsedidagni) 8tunden
von ikrer ddergkeirnet entdsrnt!

Was tun? drägt sick das ungdeicks
ddockzeitspaar and dein akAsdöscktsn
ddaknkad. dDen Weg unter die Küsse nsk-
rnsn, vas sonst, denn der Lrautdükrer
rnuss rnorgens drük in der Kakrik steken.
Ks ist virkdick ?urn 8tsinerkarrnsn! ddün-

sidkig Aöken sie nack KicdrtsnstsiA ?u-
rück.

^KKer rnan ist so rnüde, so todrnüde,
und dein kinddick-eindadtigsn d?aar däddt

eindacdr nicdrts anderes sin, ads die Kddickt,
arn Morgen an der /krösit ?u steken.
Kreidick, die kockzsitdicksn und andere
Osdükds sindcsn aud den Oedrisrpunkt ?u-
rück, ikksr nun ist grad das, vas ikr Vsr
kängnis var, eken der Markttag irn
8tädtdi, ikr grösstrnögdickes Odück. Kin
Lauer, der arn Morgen sein Mastkadk ins
8tädtdi gsdükrt katte, var aud den irn-
rnerkin ksinerksnsverten Oecdanken gs-
koinrnsn, sick ssdkst nun visder in sein
Kdrsprungsdand xurück^udükrsn, ricktiger
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ausgedrückt, sich führen zu lassen; denn
e r tat's nicht. Sein Gaul wusste veränderter

Umstände halber hesser Bescheid.
Auf dem Sitz räkelte sich zwar noch
einer, der z'Mart war, und welcher Bauer
hat nicht auf dem Markt zu tun! Also,
da war kein Platz. Aber auf dem Bretter-
wägeli stand ja die leere Kälblitrucke
Und Not macht eine Kälblitrucke zum
hochzeitlichen Himmelbett, d. h. zuerst
lehrte sie klettern.

Doch sie halfen sich geschwisterlich
wechselseitig über den Gatter und hinein
in die rings mit Stäben eingefasste
Trucke. Dankbar seufzend lehnten sie
ihre Rücken an die bergwärtsige Gatterwand,

streckten wohlig die müden Beine
aus, eins am andern — denn es war wirklich

merkwürdig fröstelnd. Über ein
Kleines — Schulter an Schulter gelehnt
— ruhen auch sie und er, Braut und
Brautführer. Mit jedem Ruck und Putsch
auf dem ungefederten Wagen wackelten
die Brautsträusslein überm Mieder und
im Knopfloch mit. Auf der Wasserfluh
brach der Mond durchs Gewölk und
beschaute sich das friedlich-schiedliche
Idyll in der Kälblitrucke.

Das einzige hellbewusste Wesen war
und blieb —- der Gaul. Unentwegt, und
das will bei jenem nicht ungefährlichen
Abstieg was heissen, trabte er zu und

hielt vor einer ihm hinlänglich bekannten

Wirtschaft zur Furth. Zu oft war es

geprügelt worden, weil es hier vorbei
und in den Stall wollte. Stockstill und
bockbeinig, just unter der Einfahrt, hielt
es an. Noch war Licht in der Wirtsstube;
denn eine halbe Hochzeitsgesellschaft —
die andere Hälfte — der Bräutigam mit
der « Brautführerin », hatten sich
eingefunden und erwarteten die Braut und
den Brautführer, die ihnen der falsche
Zug entführt hatte.

Glück- und etwas weinselig und mit
steifen Gliedern zogen die Wiedervereinten

ihre Strasse. Es tagte ob dem Wald,
und überm Kamm des heimatlichen Berges

blitzten die ersten Strahlen, als sie in
ihr Heimetli fanden.

Kurzes Nachspiel:

Eine Stunde nun folgte den schmerzlich,

wie selig Vereinten, eine Stunde
endlich ungestörter Ruhe und Wärme.
Urplötzlich ein Pfeifen, mark- und
schlummerdurchdringend: Ein jähes
Aufschrecken: «Was isch? » — « D'Fabrik
— » sagt der Ehegatte. Sein Fraueli aber
dreht sich etwas zurück und um und
murmelt schlaftrunken: «Hannesli, stand
uuf — mach gad du de Kafi! »

P. B., Kesswil.

Der Handschlag

T ch war in einer Schokoladen- und Kon-
fiseriefabrik der Ostschweiz als

Bureaufräulein tätig und hatte in dieser
Eigenschaft sehr oft am Postschalter zu
verkehren. Die Post hatte für uns eine
Riesenarbeit zu bewältigen, und nach
alfer Tradition des Geschäfts wurde
jeden Samstagabend dem diensttuenden
Postangestellten am Schalter ein « Sonn-
tagsmümpfeli » überreicht. Nun geschah
es einmal, dass ich mit der Unmenge
Korrespondenz zugleich die Schokolade
in den Briefkasten warf. Sogleich
bemerkte ich, dass derselbe verstopft war

und die eingeworfenen Sachen nicht
hinunterglitten. Ich rapportierte dies am
Schalter, schon der Schokolade wegen
und auch weil verschiedene Briefe
pressanter Natur waren.

Der Beamte, offenbar infolge des Tages

und der Wochen Lasten nicht gut
gelaunt, bedankte sich nicht nur nicht
für das obligatorische Miimpfeli, sondern
fuhr mich fast grob an, er hätte jetzt
unmittelbar vor Schalterschluss noch
anderes zu tun, als das « Zeug » zu suchen.
Ich probierte nun nochmals von aussen,
wenigstens die Schokolade heraufzu-
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ansAsàrnckt, sick lnkren /n lassen; àenn
s r tat's nickt. 8ein (lanl wnssts vsràn-
àertsr Ilinstânàs kalker kssser Lsscksià.
^.nl àsin 8it-/ räkelte sick /nvsr nock
einer, àer /'Mart war, nncl wslcker Lansr
kat nickt anl clsrn Markt /u tnn! Vlso,
àa war kein klat/. ^.ker anl àsin Bretter^
wäAsli stanà ja àie leere Kälklitrucks
klnà Kot rnackt sine Kälklitrncks /nin
kock/sitlicksn klinnnslkett, à. k. /nsrst
lslirts sis klettern.

Dock sis kalken sick Assckwisterlick
weckselseitiA üksr àen (latter nnà kinein
in àis rinAs rnit 8täken einAelassts
krncke. lDankkar ssnl/snà lekntsn sis
ilrrs Kncken an àie kerAwärtsiAe (Natter-
wanà, streckten wokliA àie iniiàsn Usine
aus, sins ain anàsrn — àenn es war wirk^
lick rnsrkwûràiA lrôstelnà. Ilksr ein
Kleines — 8cknltsr an 8cknltsr Aeleknt
— rnksn anck sie nnà sr, Ilrant nnà
Lrantliikrsr. Mit jsàsnr Knck nnàkntsck
anl àsin unAelsàertsn I-VaAsn wackelten
àie Lrantstränsslsin nkerrn Misàsr nnà
iin Knopllock rnit. Vnl àer Wasserllnk
krack àer Monà ànrcks dswölk nnà ks-
sckauts sick àas lrieàlick'sckieàlicks
àvll in àer Kälklitrncks.

Das sin/ÌAs ksllkewnssts Massen war
nnà kliek —- àer dank klnsntwsAt, nnà
àas will ksi jsnein nickt nnAsläkrlicksn
VkstisA was ksisssn, trakte sr /n nnà

kielt vor einer ikin kinlänAlick kskann-
ten Mlirtsckakt ?.nr kurtk. ^n olt war es
AsprÜAslt woràsn, weil es kisr vorkei
nnà in àen 8tall wollte. 8tockstill nnà
kockkeiniA, jnst nntsr àer kinlakrt, kielt
es an. Kack war kickt in àer I^Virtsstnke;
àenn sine kalke Hock/eitSAssellsckalt —
àis anàere lkillte — àer kräutiAain rnit
àer « Lrantlnkrsrin », kattsn sick ein-
Aelnnàsn nnà erwarteten àie krant nnà
àen Lrantlükrsr, àis iknsn àer lalsoks
l^nA entlnkrt katts.

(llnck- nnà etwas wsinseliZ nnà init
steilen dlisàsrn /0Asn àis (Visàsrvereiin
ten ikrs 8trasss. ks taAts ok àsin IValà,
nnà nksrnr Kannn àss ksinratlicksn Lsr-
Ass klit/ten àis ersten 8traklsn, aïs sis in
ikr klsiinetli lanàsn.

kine 8tunàs nnn lolAte àen sckinsr/-
lick, wie ssliA Vereinten, eins 8tnnàe
snàlick nnAsstörtsr Knke nnà IVärine.
Ilrplöt/Iick sin kleilen, rnark- nnà
scklnininerànrckàrinAsnà: kin jäkss tknk
sckrscksn: « V"as isck? » — « ll'kakrik
— » saAt àer kksAatts. 8ein kraneli aker
àrskt sick etwas /nriick nnà nin nnà
innrinelt scklaltrnnken: «Klannssli, stanà
unl — rnack Aaà àu às Kali! »

K A., Kssswil.

Der l-lsoclsclilsz

^ck war in einer 8ckokolaàen^ nnà Kon-
liserislakrik àer Ostsckwsi/ als Ikn

reanlränlein tätiZ nnà katts in àisssr
kiZsnsckalt sekr olt arn kostsckalter /n
vsrkskren. Oie kost katts lnr nns sine
Kissenarkeit /u kewältiAsn, nnà nack
alter 'l'raàitian àss (lssckälts wnràs je-
àen 8ainstaAaksnà àsin àisnsttnenàsn
kostanAsstslltsn ain 8ckaltsr ein « 8onrn
taAsinnrnxleli » iiksrreickt. Knn Aesckak
es sinnral, àass ick rnit àer IInrnenAS
Korrssxonàen/ /nAlsiok àis 8ckokolaàe
in àen lZrislkastsn warl. 8oAleick ke^
merkte ick, àass àsrsslke verstoplt war

nnà àie einAöworlsnsn Zacken nickt kin-
nnterZlittsn. Ick raxxortisrts àiss ain
8ckalter, sckon àer 8ckokolaàs wsAen
nnà anck weil versckisàens Krisle prss-
sanier Katnr waren.

Der Learnte, ollsnkar inlolZe àss 'la-
Ass nnà àer IVocksn Kasten nickt Ant
Aslannt, keàankte sick nickt nnr nickt
lnr àas okliAatoriscke Miirnplsli, sonàern
lnkr inick last Arok an, sr katts jst?.t
nninittelkar vor 8ckaltsrscklnss nock an-
àsres /n tnn, als àas « ?,enA » ?n sncksn.
Ick prakierto nnn nockinals von anssen,
^vsniAstsns àis 8ckokolaàs keranl/u-
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ziehen, « er » sollte sie jetzt z'leid dieses

Mal erst am Montag kriegen, und zwar
mit einer Bemerkung meinerseits.

Und nun die Pointe von der
Geschichte: Genau in demselben Moment,
als ich von aussen in den Kasten griff,
greift der Beamte von innen ebenfalls
hinein — und mitten im dunkeln
Briefkasten reichten wir uns die Hände, und

*

zwar recht herzhaft. Im allerersten
Moment ein kleiner Schrei meinerseits, und
dann ein allseitiges Lachen sowohl von
allen Anwesenden im Bureau, als auch
von jenen, die um den Kasten
herumstanden.

Und am Montag frug mich der Beamte,
ob ich ihn heiraten wolle, es scheine ihm,
es solle so sein.

R. H. B., Zürich.
*

Zement

Eigentlich passieren die lustigsten Din-
ge, wenn man arm ist. Ich meine

hier nicht die bittere Armut, die eigentliche

Not. Aber ein wenig arm sollte
jeder Mensch in seinem Leben eine Zeitlang

gewesen sein. Zuweilen kann es

schon ein bisschen ungemütlich werden,
wenn man nicht weiss, woher man das

Geld nehmen soll; aber meistens ergeben
sich lustige Situationen —- wenn man
über den nötigen Humor verfügt.

Bei uns waren diese Bedingungen
erfüllt. Wir waren ziemlich arm und
meistens guter Dinge. Auch waren wir jung,
so dass wir die Armut leicht nahmen.
Ich muss hier noch einfügen, dass wir
damals in einem kleinen Dorfe lebten.

Nun trug sich folgendes zu : Eines
schönen Tages fiel meinem Mann beim
Essen ein Stiftzahn heraus. Ich war
zuerst bestürzt, denn ich dachte an die
Zahnarztrechnung. « Macht nichts »,
sagte mein Mann ruhig, « ich lasse den
Zahn gar nicht mehr einsetzen. Warum
sollte ich keine Lücke haben? Das sieht
man bei mir gar nicht. »

Ich sah ihn prüfend an, und richtig,
man sah die Lücke sogar beim Sprechen
kaum. So legten wir den Stiftzahn
sorgfältig auf den Schreibtisch, und ebenso

sorgfältig staubte ich ihn jedesmal beim
Aufräumen des Schreibtisches ab. Aber
bald sahen wir ein, dass dieser Zustand
doch nicht haltbar sei. Die Sprache litt
darunter, wurde undeutlich, die / und 5

klangen trübe. Das darf bei einem Pfarrer

nicht sein. Was tun? Wir wollten uns

selbst helfen und den Zahnarzt ganz
ausschalten.

« Könnte ich dir den Zahn nicht
hineinleimen? » fragte ich.

« Das wäre eine Idee », sagte mein
Mann, « mit Zement macht man das.
Der Zahnarzt hat ihn mir auch damit
eingeklebt. »

Aber woher Zement nehmen? Da hatte
mein Mann einen glänzenden Gedanken
— man sieht, Not macht erfinderisch!
« Wir gehen ins nächste Dorf in die
Fabrik. des Herrn B., dort können wir
gewiss Zement kaufen. Wir brauchen ja
nur ganz wenig. »

Das taten wir denn und sprachen bei
dem Fabrikbesitzer, Herrn B., vor. Wir
waren mit ihm und seiner Familie
befreundet; doch mochten wir ihm doch
nicht sagen, wozu wir Zement brauchten.

« Gern », sagte Herr B., « ich werde
Ihnen Zement durch einen Arbeiter
schicken. »

« Ach nein, bitte », erwiderten wir,
« geben Sie uns nur ein klein wenig mit!
Wir brauchen so wenig! »

« Ja, es gibt verschiedene Arten
Zement, wozu brauchen Sie es? »

« Ach », sagte mein Mann etwas
verlegen, « wir sollten etwas kitten. »

« So! Kommt es an einen trockenen
oder an einen feuchten Ort? »

Wir sahen einander an. « An einen
feuchten! » stotterte ich.

Geld wollte Herr B. keines annehmen,
da wir nur so wenig Zement brauchten.
« Ich schicke es durch den Arbeiter, der
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'/islen, « er » sollte sis jetzt z'leid disses
Mal erst am Montag Kriegen, un cl zwar
mit einer Bemerkung meinerseits.

llncl nnn dis Doints von der De-
sàiàts: Denau in dsmsellen Moment,
als ielr von aussen in clen Kasten grill,
prellt der lleamts von innen elsnlalls
Dinein — und mitten im dunkeln Lriel-
Kasten rsicliten wir uns clis lläncls, nncl

»

zwar reàt DsrzDalt. Im allerersten Mo-
ment sin kleiner 8àrei meinerseits, und
dann sin allseitiges l.aàsn sowoDI von
allen Knwessnclsn im Bureau, als auà
von jenen, clis um den Kasten Derum-
standen.

Ilnil am Montag Irng micli clsr Beamte,
ol ielr iln Dsiraten wolle, es scDsine ilm,
es solle so sein.

K. L., ^üricl.
---

Yemeni

îl'igôntlià passieren àie lustigsten Hin-
gs, wenn man arm ist. là meine

liier niât àis litters Krmut, àis sigsnt-
liàe Hot. Kler sin wenig arm sollte
jeder Klsusà in seinem Delsn eins ^eit-
lang gewesen sein. Zuweilen kann es

sàon sin lissàsn ungeiniitlià werden,
wenn man niât weiss, woDer man das

dsld nsDmsn soll; alsr meistens srgelsn
sià lustige 8ituationsn —- wenn man
üler den nötigen Humor vsrlügt.

Lei uns waren diese Bedingungen er-
lüllt. "Wir waren ziemlià arm und
meistens guter Dings. Kuà waren wir jung,
so dass wir die Krmut lsiclrt naDmsn.
Ielr muss Dier noà einlügsn, dass wir
damals in einem kleinen Doris lsltsn.

llun trug sicD lolgendss zu : Dines
scDönsn Dagss lisl meinem Mann leim
Dsssn sin 8tiltzaDn lisraus. là war
zuerst lsstürzt, denn ià daàte an die
?iaDnarztrsànung. « Maàt niàts »,
sagte mein Mann ruDig, « ià lasse den
^aln gar niât màr einsetzen. KVarum
sollte ià keine Ducke lialsn? Das sielt
man loi mir gar niât. »

là sali iDn prülsnd an, und riàtig,
man sali die Ducke sogar leim Zprsàsn
kaum. 80 legten wir den 8tiltzslin sorg-
lältig aul den 8àreil>tisà, und elenso
sorgkältig staults ià ilm jedesmal leim
Kulräumsn des 8àrsiì>tisàss al>. Klier
laid salien wir sin, dass dieser Zustand
doà niât laltlar sei. Dis 8praàe litt
darunter, wurde undsutlià, die / und ^

klangen trüls. Das darl lsi einem ?lar-
rer niât sein. Mas tun? Wir wollten uns

seilst Dellen und den Kalnarzt ganz aus-
sàaltsn.

« Könnte ià dir den ^aln niât Din-
sinlsimen? » lragts ià.

« Das wäre eins Idee », sagte mein
Mann, « mit Cement maàt man das.
Der Kalmarzt Dat ilm mir auà damit
eingsklelt. »

Kler wolsr Cement nelmsn? Da Datte
mein Mann einen glänzenden (lsdanken
— man sisDt, klot maàt srlinderisà!
« Wir gàen ins nsàsts Dorl in die Da-
lrik. des Herrn B., dort können wir
gewiss Cement Kaulen. 'Wir lrauàen ja
nur ganz wenig. »

Das taten wir denn und spraàsn lsi
dem Dalriklesitzer, Herrn ll., vor. Wir
waren mit ilm und seiner Damilis ls-
lrsundet; doà moàten wir ilm doà
niât sagen, wozu wir Cement lraucltsn.

« (lern », sagte Herr L., « ià werde
IDnen Cement durà einen Krleiter
sàicken. »

« Kà nein, litte », erwiderten wir,
« gslen 8ie uns nur ein klein wenig mit!
Wir lrauàen so wenig! »

« la, es gilt versàisdsns Krten
Cement, wozu lrauàen 8ie es? »

« Kà », sagte mein Mann etwas
verlegen, « wir sollten etwas kitten. »

« 80! Kommt es an einen trockenen
oder an einen lsuàten Ort? »

Wir saDsn einander an. « Kn einen
lsuàten! » stotterte ià.

(leid wollte Ilsrr ll. keines anneDmen,
da wir nur so wenig Cement lrauàten.
« Ià sàicks es durà den Krleiter, der
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in Ihrem Dorfe wohnt. Sie können es

nicht gut mitnehmen, man muss es noch
holen », sagte der freundliche
Fabrikbesitzer.

Sehr erfreut zogen wir heim. Nun hatten

wir gespart! Überhaupt würden wir
in Zukunft die Zahnarztrechnung
sparen. Wir würden einander einfach selbst
die Löcher mit Zement stopfen. Wozu
das viele Geld ausgeben?

Vielleicht wäre es aber doch besser

gewesen, wir hätten Herrn 13. gesagt, was
wir zementieren wollten, denn am nächsten

Tag, als ich aus dem Fenster
schaute, kam ein Mann keuchend die
Anhöhe gegen unser Haus herauf. Er

*

Der

[ Tm in mein durch die tägliche Bureau-
arbeit sehr prosaisches Leben etwas

poetischen Schwung zu bringen, war ich
während längerer Zeit Mitglied eines
bekannten städtischen Gesangvereins. Das
war mit einer kleinen Unbequemlichkeit
verbunden.

Mein ständiges Domizil ist ein weithin
berühmtes Vorstädtchen mit einer
berüchtigten Eisenbahnverbindung. So hatte
ich immer nach der Gesangprobe das

Vergnügen, bis zur Abfahrt des nächsten
Zuges noch etwa zwei Stunden lang
Zürich bei Nacht zu gemessen. Wenn das

auch unfreiwillig und ohne jede
Abenteuerlust meinerseits geschah, so geriet
ich doch hin und wieder in Situationen,
die ans Ungemütliche grenzen konnten.

So geschah es beispielsweise, dass mich
ein unbekannter Passant mit seelenvollem

Stimmausdruck und liebenswürdigen
Worten zu einem gemeinsamen Café einlud,

und da er sich wohl meine abwehrend

schweigende Haltung als ländlich
sittliche Schüchternheit erklärte, fügte er
noch aufmunternd bei: « Sind Sie nur
ganz ungeniert, mein liebes Fräulein! »
Erst ein zornsprühender Blick liess den

Frechling verstummen.
Und dann kam einmal der Abend mit

trug einen schweren Sack auf dem Rük-
ken. Unser Zement! Herr B. hatte es nur
allzu gut gemeint.

Mit Aufwand von viel Lachen, Mühe,
Zeit und wenig Zement klebte ich meinem

Manne den Zahn wieder ein.
Aber gespart hatten wir doch nichts;

denn die Sache hielt nicht lang, und der
Zahnarzt konnte nicht mehr umgangen
werden.

Wie lachte Herr B., als wir ihm —
viel später einmal — die Geschichte des

Zementes erzählten!
Der « Rest » des Sackes wurde dazu

verwendet, hie und da etwas zu zementieren

— an feuchtem Ort.
D. B.

*

Mörder

dem ganz furchtbaren Erlebnis. In der
Großstadt eines Nachbarlandes suchte
man mit allen Mitteln und Listen einen
Frauenmörder, der seit einer Woche
jeden Tag ein neues Oj)fer auf sein
Gewissen lud. Und in unserer Gesangpause
ging plötzlich das schaurige Gerücht um:
Die Spuren der Verfolgung weisen nach
Zürich!

Auf dem Heimweg vom Probelokal bis
zum Hauptbahnhof liess mir dann dieser
schreckliche Satz keine ruhige Minute
mehr, mir wurde derart bang und
schicksalschwer zumute, dass ich immer mehr
ahnte, heute abend die persönliche
Bekanntschaft des furchtbaren Mordgesellen

zu machen. Oder sollte ich gar sein
letztes, erbarmungswürdiges Opfer
werden?

Aber ich wollte mich dem entsetzlichen
Verhängnis bis auf den letzten Moment
mit unerhörtem Mut entgegenstellen.
Um ja keinen Augenblick isoliert zu sein,
eilte ich im Bahnhof schnurstracks ins
Restaurant, setzte mich ganz allein an
ein Tischchen, und zwar in derart
kriegerischer Haltung, dass es wohl fast auf
meiner Stirn geschrieben stand: ES SOLL
KEINER DIE FRECHHEIT HABEN, SICH
AN MEINEN TISCH ZU SETZEN!
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à Ibrsin Oorle wobnt. Lis können es

niebt Znt initnebrnsn, man nruss es nocb
bolen », saAts àer Irsnnàlicbs Oabrik-
besitzen.

8sbr srlrsnt ?0Asn wir beirn. blnn bat-
ten vir Zsspart! îl^bsrbanpt wnràsn wir
in Zinknnlt àie ?.abnariitrscbnnnA spa-
ren. Mir wnràen sinanàsr sinlacb selbst
àie Oöebsr rnit bernent stoplsn. Mo?n
àas viele Oelà ansZsbsn?

Vielleicbt wäre es aber àoeb besser ^e-
wssen, wir bättsn Herrn L. AssaZt, was
wir ^snrsntisrsn wollten, âenn anr näeb-
stsn àlàA, als ieb ans àern benster
scbante, karn ein blann kencbsnà àis
^.nböbe ASAön nn8er Oans beranl. Or

ch

ver

i Irn in rnein ànrcb àis taZIiebs Ilnrsan^
arbeit sebr prosaiscbes beben etwas

zzostiscben 8cbwnnZ ?n bringen, war ieb
wâbrsnà längerer ^eit lVIit^lisà eine8 bs^
kannten stâàtiscbsn OesanAvsreins. Oas
war init einer kleinen Onbs<^usin1iebkeit
verbnnàen.

iVlein stânàiAss Oorni^il Ì8t sin weitbin
bernbnrtes Vorstâàtcbsn init einer be-
rncbtiAtsnOisenbabnvsrbinànnA. 80 batte
ieb irninsr naeb àsr Ossan^probe àas

VerAnnAen, bis ?nr rkblabrt àes näcbstsn
^nAss nocb etwa 2wei 8tnnàsn lanA ^n-
rieb bei blacbt 2n Asnisssen. Wenn àas

ancb nnIreiwilliA nnà obns jsàe rVben-
tsusrlust insinsr8sit8 Asscbab, so Zeriet
iclr àoeb Irin nnà wisàer in 8itnationsn,
àie ans OnAsnrntliebs Arsnxsn konnten.

80 Zesebab S8 beispielsweise, àass nricb
sin unbekannter bassant init seelenvol-
lern 8tirnnransàrnek nnà lisbsnswiiràiAsn
Morten ^n einsin Asineinsarnen Oals ein-
lnà, nnà àa er sieb wobl ineine abwsb-
rsnà scbweiAenàe IlaltnnA aïs lânàlicb
sittlicbs 8cbnebtsrnbeit erklärte, lÜAts er
noelt anlrnnnternà bei: « 8inà 8is nnr
Aan? nnAsnisrt, insin Iisl>s8 Oränlein! »
Orst ein ?ornsprnbsnâsr lllick Iiss8 àen

Orscblin^ verstnrnnren.
Onà àann kain einnral àer Xbsnà init

trnA einen scbwsren 8ack anl àsnr link-
Ken. Onser bernent! Herr L. liatte es nnr
all^n Ant ^enrsint.

IVlit ^.nkivanà von viel l^aclren, lXànlis,
^.sit nnà iveniA Usinent klebte leb inen
nsrn lVlanns àen ?iabn vrieàer ein.

^.bsr gespart batten ivir àocb nicbtsz
àenn àis 8aebs bielt niebt lanA, nnà àsr
^abnar?t konnte niebt nrebr ninganAsn
îràen.

Mie lacbte Herr lb, als vvir ibin —
viel später einnral — àis Lssebiebts àes

^sinsntes er^äblten!
Der « Ilest » àes 8ackss vurâs àa?n

vsrwenàst, bis nnà àa etwas ?n ?ernsn-
tisrsn — an ksnebtsrn Ort.

O. F.

^öi^cler

àern Zan2 lurcbtbaren b-rlebnis. In àsr
Orobstaàt eines blaebbarlanàss sncbte
inan init allen blittsln nnà bisten einen
bransnnrôràer, àsr seit einer Moebe je-
àen àlaA sin nsnss O^Isr anl sein Oe^
wissen lnà. Onà in unserer OesanApanss
ZinA xlàlieb àas scbanriAs Oerücbt nin i

Oie 8pnren àsr VsrlolAnnA weisen naeb
Anrieb!
àl àenr OsinrweA vorn Orobslokal bis

2nin Oanxtbabnbok liess rnir àann àisssr
scbrsekliebs 8at? keine rnbi^s lVlinnte
rnebr, rnir wnràs àsrart banZ nnà scbicO
salscbwer 2nrnnts, àass ieb innner rnebr
abnts, bents absnà àis psrsönlicbe Le-
kanntsebalt àes Inrcbtbarsn lVIorà^esel-
lsn 2n nracbsn. Oàer sollte ieb Aar sein
letztes, erbarrnnnAswnràiAss Oplsr wer^
àen?

^.ber ieb wollte rnicb àern entsst^liebsn
VerbanAnis bis anl àen letzten ìVlornsnt
init nnsrbörtsnr iVlnt entAeAsnstellen.
Orn ja keinen ^.nZenblick isoliert ?n sein,
eilte leb irn Labnbol sebnnrstraeks ins
Hsstanrant, setzte rnicb Aan? allein an
sin àlisebcben, nnà zwar in àerart kris^
Zeriscber OaltnnA, àass es wobl last ank
ineinsr 8tirn ^esebrisbsn stanà: 158 8Oli,Ii,

vl^ NàMN, 3I(lK
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Da geschah das Unerhörte. Es hatte
trotzdem einer die Frechheit. Mit geradezu

herausfordernder Selbstverständlichkeit
setzte er sich mir vis-à-vis. Seine

Züge waren unheimlich hart, sein Blick
geradezu gläsern leer und seelenlos.
Einen solchen Blick konnte nur ein Mörder

haben, und einen derartigen
Gesichtsausdruck nur ein Rohling, das
stand bei mir fest. Nun gilt's, dachte ich,
und es lief mir kalt über den Rücken.

Ich sass da wie hypnotisiert, völlig
bewegungslos, mit der bestimmten Absicht,
mein Gegenüber keine Sekunde aus den
Augen zu lassen, und jede seiner
Bewegungen genau zu verfolgen.
Merkwürdigerweise benahm er sich ganz so,
als wäre er meine Kopie.

Ich hatte bereits das Gefühl, dass dieses

gegenseitige Sichanglotzen auf die
Dauer nervenruinierend sein inüsste.

Da stand er plötzlich auf. Nur jetzt
den Unhold um keinen Preis aus den

Augen verlieren, sagte ich mir. Er lenkte
seine Schritte aber nicht zur Türe, wie
ich erwartet hatte. Er ging geradewegs

auf den grossen Wandspiegel zu und
besichtigte sich eingehend vom Kopf bis
zum Fuss, drückte am Kragen, zupfte an
der Krawatte, am Rock. Und da er
wahrscheinlich alles an sich so ziemlich in
Ordnung fand, wandte er mir nochmals
den Kopf zu. Und in seinen vorher so
leeren Blick war ein Ausdruck gekommen,

ein Ausdruck tiefsten Mitgefühls zu
mir armem Geschöpf, das er wahrscheinlich

für verrückt hielt. Dann entfernte
er sich.

Ich war höchst blamiert. Er, der
vermutete Mörder, in Wirklichkeit der
harmloseste Mensch von der Welt, war also
durch mein hartnäckiges Anstarren auf
den Gedanken gekommen, es müsste
irgend etwas an ihm nicht in Ordnung
sein.

Wie frisch geboren kam ich mir vor,
und die ganze entsetzliche Spannung der
verflossenen Minuten löste sich in einem
befreienden Lachen auf. Dann entfernte
ich mich rasch aus dem Lokal, denn mein
Sologelächter schien die andern Gäste in
Staunen zu versetzen.

R. A., Zürich.

Perfektes Französisch

Ps war an einem schönen Sonntag-
morgen in Paris. Wir zwei

Schweizerinnen photographierten am Ufer der
Seine und hätten furchtbar gern ein
Bildchen mit uns beiden darauf gehabt.
Den Luxus eines Selbstauslösers konnten
wir uns nicht leisten. Was war da zu
machen? Ratschlagend einigten wir uns
schliesslich, jemanden um Hilfe zu bitten
und schüchtern und dunkel errötend —
wir waren ja noch so schüchtern —
wandte sich meine Begleiterin, eine
Bernerin, an einen anständig aussehenden

Arbeiter, mit einem kleinen Mädchen
an der Hand, der uns ungefährlich
schien. Verstehend und freundlich
lächelnd knipste er uns ab. Ein Dankes¬

wort, ein « mais, il n'y a pas de quoi »,
und wieder freuten wir uns über die
liebenswürdigen Franzosen.

Am Mittagstisch, in der Pension,
wurde das Ereignis erörtert, als mir
einfiel, die kleine Bernerin könne doch bloss
herzlich wenig französisch sprechen,
staunend frug ich sie, wie sie eigentlich
den Menschen angesprochen habe?

« He, i ha gseit: Monsieur, vous
voulez bien prendre nous deux», worauf
er geantwortet habe: «Mais, volontière-
ment, Mademoiselle. »

Die Herren und Damen am Tische
waren weniger taktvoll als unser Photomann!

I. S., Uerkheim.
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Os. AS8àslr às8 llnvrdörle. O8 Iistte
trot^àem einer àie Orsàlrsit. ^Vlit Asrsàe-
^n lrsràn8koràernàer 8ell>8tvsr8tsnàlià-
keit 8et?ts er 8Ìà mir vis-s-vis. 8eins
?.ÜAö wsrsn nnlreimlià lrsrt, 8sin lZlick
Asrsàsxn Als8srn leer nnà 8sslenlo8.
Oinsn 8olàsn Illick konnte nnr sin lVlör-
àsr Irsksn, nnà einen àersrtiAen Oe^
8Ìclit8sn8àrnck nnr ein llolilinZ, às8
8tsnà l>ei inir ks8t. làm Zilt'8, àsclrts ià,
nnà S8 liek inir kslt nker àen Ilncken.

là 8S88 às wie lr^pnotÌ8Ìsrt, völlig ì>s^

wsAnn^8lo8, mit àsr l>s8timmtsn ^,ì>8Ìàt,
mein OsASnnker keine 8sknnàe sn8 àen

àiAsn ?n ls88sn, nnà zeàe 8einsr Le-
we^nnAsn Ksnsn ?.n verkolZsn. ZVlsrk-

wnrài^erwsÌ8e ksnslrm er 8Ìà Zsn? 80,
sl8 wäre er meine Ikopis.

là lrstte Ksreit8 às8 Oekülrl, àss8 àie^
8S8 ASASN8SÌÌÌAS 8iàsnZlot?en suk àie
Osner nsrvsnruinierenà 8ein mn88ts.

Os 8tsnà er plôt^Iià suk. l>lnr jetxt
àen Onlrolà nm keinen l'reis sns àen

^.NAen verlieren, ssAie ià mir. Or lenkte
8eins 8àritts sksr niât /inr Inre, wie
ià erwsrtet lrstte. Or ZinA AsrsàeweA8

snl àen Zro88sn MsnàsxieZel ^n nnà be-

8ÌàtÌAte 8Ìclr einAslrenà vom Oopk ì>is

2nm On88, àrnckts sm Ors^sn, ^npkts sn
àsr Xrswstte, sm llock. Onà às sr wslrr^
8àsinlià slle8 sn 8Ìà 80 ^iemliclr in
OrànnnA lsnà, wsnàts er mir noclrmsl8
àen Oopk xn. llnà in 8einen vorlrer 8»

leeren Illick wsr ein /kn8àrnck Zskom^
men, sin ^,n8àrnck tisl8ten ^litAölülils 2u
mir srinsm <le8àôxk, às8 er wslrr8clrein-
lià lür verrückt lrislt. Osnn entkernte
er 8Ìà.

là wsr lröcli8t klsmiert. Or, àsr ver^
mntets lVlôràsr, in ^Virkliclrkeit àer lisrm-
lo8ssts lVlensà von àsr ^Vslt, wsr sl8o
ànrclr mein lrsrtnsckÌAS8 ^N8tsrren snl
àen Oeàsnken Askommsn, S8 mÜ88te ir-
Zenà etws8 sn ilrm niât in OrànunA
8SÌN.

Mie lrOà Asliorsn kam ià mir vor,
nnà àie Asn?s ent8st?liàs 8zrsnnnn^ àer
verllo88snsn Ivlinntsn lö8te 8icli in einem
kekreienàen Osàen snl. Osnn entkernte
ià mià rs8à sn8 àsm Ooksl, àenn mein
8oloAelsàter 8àien àie snàsrn (ls8ts in
8tsnnsn ^n vsr8st?sn.

/l. ^iirià.

^rsn^özizcli

?7'8 wsr sn einem 8àônen 8onntsA'
morgen in ?srÌ8. ^Vir ^wei 8àwei-

xsrinnsn plioto^rspliierten sm llker àsr
8sine nnà lrsttsn knràtlzsr Aern ein
lZilààsn mit nn8 lreiàsn àsrsnk Aslrslrt.
Osn Onxn8 eins8 8ell>8tsn8lö8er8 konnten
wir nn8 niât lsÌ8tsn. Ws8 wsr às ?u
msàsn? llst8àlsAenà sini^ten wir nn8
8àlis88lià, jemsnàen nm Ililke kitten
nnà 8ànàtsrn nnà ànnkel errôtenà —
wir wsrsn js noà 80 8clrnàtsrn —
wsnàts 8ià meine lle^lsiterin, sine
IZernerin, sn einen sn8tsnàÌA sn88slrsn-
àen ^rkeitsr, mit einem kleinen IVlsàclien
sn àsr Ilsnà, àer nn8 nnAskslirlià
8àisn. Vsr8telisnà nnà krennàlià ls^
àelnà Knip8ts er nn8 sl>. Oin Osnks8-

wort, sin « msÌ8, il n'^ s ps8 àe rzuoi »,
nnà wisàsr krönten wir nn8 üksr àie
liel>sn8wnràÌAen Orsn^o8sn.

^.m IVlittsA8tÌ8à, in àer ?sn8Ìon,
wuràe às8 Orei^nO erörtert, sl8 mir ein-
kiel, àie kleine lZsrnerin könne àoà Klo88

lrer^lià wsniA krsn?ô8Ì8à 8prsàen,
8tsnnenà kruA ick 8Ìe, wie 8Ìe siAsntlià
àen lVlen8àsn snAS8proàen lisks?

« Ils, i lrs A8sit: ^loiisierir, von8
vonlex Kien prsnàre non8 àenx», worsnk
er Aösntwortst Irske i « IilsÌ8, volontiere^
ment, IVlààsmoÌ8ôlls. »

Ois Ilsrren nnà Osmen sm l'Ì8às
wsrsn weniger taktvoll sl8 nn8er l?lroto^
insnn!

/. 5., llsrklieim.
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	So habe ich noch nie gelacht : das Ergebnis unserer Rundfrage

